
Zur Kenntniss der Termiten Russlands. 

G. Jacobson. 

[Mit 1 7  Abbildungen im Text. I)] 

(Vorgestellt am 12. November 1903.) 

1. Historische Uebersicht der Erforschung der russischen Termiten. 

Die Termiten, von welchen gegenwärtig gegen 200 Arten 
bekannt geworden sind, bewohnen vorzugsweise die tropischen 
Esinder und die wärmeren Gegenden der Länder mit gemässigtern 
Klima. In Europa sind, abgesehen von der aus Nordamerika in 
die Sohön6runner Treibhäuser eingeschleppten A r t  Termes fla- 
v k e s  KOLLAR nur zwei Arten einheimisch: Cabtemnes marghalis 
Ross1 (flavz'coZlis FABR.), welohe aus Portugal, Spanien, der Pro- 
vence, Toskana, Neapel, Sardinien, Sizilien, Nordafrika, Syrien, 
Kleinasien und dem nordwestlichen Kaukasus mitgetheilt wurde 
und Termes Zucifugus Rossr, welche in  Portugal, Spanien, der Pro- 
venoe, La Rochelle, Paris, Langres, Toskana, Sizilien, Nordafrika, 
Dalmatien, der Türkei, Griechenland, Cgpern, Beesarabien und 
Odessa gefunden worden ist. 

Ueber die Auffindung der ersteren von diesen beiden Arten, 
C. mavg.gilzaZis, in Russland und zwar imEreise Sotschi des Sohwarz- 
meergouvernements wurde erst in jüngster Zeit von A. A. SILANT- 
JEV berichtet a), wahrend über die zweite Art bei uns bereits von 

1) Die Clichbs zu den Abbildungen wurden mir vom Ministerium der 
Lnndmirtkischaft in liebensmiirdigster Weise zur Verfügung gestellt. 

2) A. S I L A N T J ~ ~ .  Ueber das Auffinden einer Termite (Calotemnes j?aui- 
coZlis) im Kaukasus [Eevue Entomol. Russe, 111, 1903, p, 291. (Russisch). 



den Jahren des vorigen Jahrhunderts an 
worden ist 3). 

Ueber die Termiten der centralasiatisohen Besitzungen 
Riisslands haben wir nur -mehr oder weniger unbestimmte An- 
gaben in der Litterstur. So finden mir den ersten Hinweis auf 
solohe Termiten i n  der Beschreibung der wäkrend der Reise von 
A. 0. ~EDTSCHENKO~)  gesammelten Thiere: .hier .. werden :, Larven 
oder s&datea ein.er.~er&litenait erwghnt; welche, ni'cht bestimmt 
werden konnte. Ferner theilt 0. SCXNEIDER~) über das Auffinden 
von rerales ztrcifugets (wahrsoheinlioh 'eine unrichtig bestimmte 
yepmes vi&) in &asnomodsk.mit. Weiter . .~ mar:iil . den Protokollen 
der Russischen ~ n t o m o l ~ ~ i ~ c h e ~ ~ e s e l l s c h a f t  fiir das J a h r  1899 G) 

über Verwüstungen, welche von-übbekannten Termiten in der  
Ortschaft Termes sm Amu-Darja. . . . . . . . . . . . . .  (B.uchara) .angerichtet wordeil 
waren, die Rede. R. K. CZER,WINSK~ ') erwähnt Arbeiter und  Sol- 
daten von Eodo£e~-mes sp. von Krasnowodsk, der Buoht Karabugas, 
der afghanischen Grenze und ~. - aus 'dem - .  .Kreis$.. . Na,mnqgan ;+es, 
~erghana-Gebietes. WAEGANNS) fü¿rf Hodotermcs sp. aus dem 
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-3) TH. EÖPPEN (aach den Angabe= von WIDHALM, A. .0.. K~TVALE~SEI 
GI& J. J. M ~ T S G H N ~ K O V ~ :  Sch~dliche Insecten, 11, ,1883, p: 7-8: -(iusiiic$):; 
Die schiidlichen .1asectF ~ücsfandc, '1~80,  p. 87-88.-A. P: Efsanonu; ~e$icl i$  
über die Unt&rsuchung der weinberge rIer,~tadtI;maii:uid ihrer ~rn~ebüi;$'.  
[Nem. Kais. Qes. f. Lan&wirthsch. in SCid-Bussland,..1889, .ai2 :(ru&igi&)];1 
E. REEALO. Ueber die sc&i$1IGhen .Xnsecteq 13essarab;ie- im J.@re; @37-~ 
[Arb.. d V I I I  localen . ~ n t o r n o l  Coigr. im Jahre  1888 in Odessa,.. 64t6 Beil:, 
p. 18-21 (russisoh)]. - A. P. S T ~ A ~ T .  Tllebek 'die in'ldiin, Weinbergeg.iiki , j ,  
&hibe.v "aufgetretenen ~ & m i t e i  . F o r a 5  Sbc. Ent. Ross, ~ X ~ I I I ,  -pi:ot;, 
p . 9  (rassisch)]. - M.:$. K~ASSILT&J~IK; ' ~ e r i o h t  iiber'. die-Arbeit&nzwr12~el 
Fdmpfung der Phylloxera und die Untersuchungen der Weinb&rge:im  reis^.' 
Eischinev i. J. 1893. ~ d e s s a ,  1894, p. 7-8 (rqssisqh)], - IC' C F E R ~ I ~ S ~ ~ .  
Verzeichnis und-Beschreibung der ~ e ~ r n i t f i n : ~ a m r n l u n ~  [Sammluna6n d. Zool. 

i , kalb;, d: l?arscbauer Univ;, VII, 1991, p. 3 (russisch)]., Siehe, ausserd& den 
%eiicG üb,& d: Muse- d. bessarzibisbhen L a n d s b h f t ' ~  -& J. 1893; 3-3 

.. Üd'hrhei ten.  d; ~ n t o m o l i ~ .  ~ e b i e & - & u ~ ~ . , . .  1888, p;28 ,(bei&e ;pG&g&h~; .:- 
. . .  
. . 4) MAC L A ~ x ~ N .  Psiudoneurop6era fArb.:K.:.Ges.-d. Prennde:Nath~k7, 

Anthropol. U. Etnograph., XIX, I, 1875, p. 48 (russisch)]. 
+. ....*- .-*~= . -,~-. . - - 

5) Naturmiss. Beitr. fcenntn. Kaukasusl., Dresden, 1878, P. 90, 
. -6) Eoeae Soa:.~ Entom; Eos~. ,  XXXIV,.. 1899-1900; $;, XV-XVIII 

(russisch).. . . . . . .  .. . . . . 
. . . . . .  . . . . . .~ . . 7) 1. 0.;-p.9-3 (russisch). . . . . . . . . . . . . . .  . . 

8) Corrodentia transoaspica, in: Ihm=; M ~ s e u m  C%ucas., I, 1899; p, 406.. 



.. . 
- ..33iesen: &gaben :in der Litteratur könneil: &if Grund a e g  - 

zu : -meiner Vtjrfügung'. stehenden zoologischen . Materials 
folgende Fundorte: -hinzug&gt ' werden. Dem Efitomblogischen : 
Bureau' des' : Ministeriums der Landwirthschafi; u1l.d.. der ,$taats- 
domänen' wurden. vön- %V. TB. OSCHANJN geflügelte Termiten :von 
der'Stati9n Bepetek'del: ~ent2alasiat; isähen~~i~enbahn zugestellt, 
welche ich als Ternles vilis H A ~ E N ,  beschrieben aus S.ohi?as in.:  
Siidpersien, .bes.timmte;. :Aussei-dem übei-liossen mir .nachstehende 
Pefsonen . Exemplare ' ,turaniscUer. ~ e r m i t s ~  , i n . .  b:ereitmilfigster: 
Weise zur- .BenuCZung: . E ~ r r  '-8. P.. VON. S E ~ N Ö Y  .gefliigelte' Hodo- 
termes v o n  : Kopet-dagh;. Herr. '. W: WASSILYEC ,g~flügelte Indi- :~ 
viduen, Arbeiter .und' ~ o l d a i e l i .  voii Bdoteri,ies .aus. aeok-tepe- 
(11. IV. 02) und. von der Station BaCharden .d.er Ce.ntia1asiatisch.e.n I 
Ebenljahn (6 .U. 13:III. 03); Herr  G; G.'.SUMAKOV Eociote~mes-Arbei-~ 
ter. aus Krasnbmodsk; Herr  'Ei .O. AHXGER gefliigelte Individuen 
zweier Hodotenizes-Arten und von Termes viZis Tom Atre.3 %und -der: 
S t ~ t i o n  Mul1a;Kara. ' In den Sammlungen des Zoologischen Mi*.: 
seums der. Kais. Akadbmie dar Wissenschaften waren ausser Per-- 
sisc'hen geflügelten Hodoternzes-Exemplaren aus dem Transkaspi-' 
Gtsbiet nu? I ~oc~oternize~-~Oldst, w.elo.her von dem Akademiker S. J; 
K o n s ~ r n s ~ r  in'drak-tscheschme am Tedshen (6. V. 9.6) gesammelt 
worden. war und einige Arbeiter von derselben Localitat s.o~vie 
v-on :der Station Ferewal (K. .O. .AEINQ.ER, 21.X..96), Gon der afgha-.. 
nischen . (;Frenze - .(E. -0. AHNGER, 1896); von Serachs., (S. J. KOR- 
 HINS SEI,. .2S. IV. 96) vorhanden. Dasübrige Material. :(geBügelte 
Indiyiduen, Arbbiter, SoldaEen und Larven .ivon- Hotlotervzes) wurde : 
von mir n6d meinem' Rsisegenossen, Herrn. N. N': IWANOV in  As-,. 
chabad und  auf:  der Station ,Clolodnaja Stepj.(Hungersteppe) d e r .  
ceinti*alasiatischen Eisenbahn, wohin ' ich m i c h .  i,m-Auftrage des.  
Entomologische,n Bureaus des Ministeriums d. Lancm. U. d. Staats? 
do& begeben ' hatte, "im FrühjaBr 1903 gessammelt. , .: . ~ . . . .. 
:: - - 'Mein. Aufenthalt :in d6n erwähnten .Geg~.ndon' P a r  auf nur- 

drei Monate berechnet .- und ich musste während dieser Zeit saoh:  
zwei Richtungen h in  und her i-eisen und ausserdem noch.die turi- 
Irestanischen. Termiten.. an  .Ort: und Stelle s tud ie rh ;  da  nun: d.e?. 

a: W e g .  hin und. zur.iick:fast einen ganzen Monat intAnspruch nahm, 
so- blieb :mir f i r  die Shudien selbst nur .die Zeit.von:z~ei '  Monate9 
übrig. Unter ~o lohen  Umständen war:Qn eine ~ g t e r s u ~ h u n ~  des.. 
gesamrnten Entwioklungscyolus der Termiten natürlich nicht 

i denken; ebenso musste ich, um Zeit zu gewinnen, deren ich zur 



Beobachtung der Lebensmeise dieser Insecten bednrfte, die Zahl  
der zu besuchendeii Punkte in den Gegenden, wo die Anwesen- 
heit von Termiten bemerkt worden war, nach Möglichkeit be- 
schränken. VorAllern kam es darauf an eine für die Zwecke der  
Untersuchung möglichst geeignete Jahreszeit auszusuchen und  
f ü r  die Untersuchungen in loco einen, höchstens zwei Punk te  
zu wählen. 

Da mit dem Flug der Termiten der Lebenscyclus einer 
neuen Generation beginnt und derselbe die Möglichkeit histet  
die Anlage neuer Nester zu beobachten, nach den Angaben des  
Entomologischen Bureaiis der Ausfiug der gefliigelten Individuen 
der Termiten i m  Transkaspi-Gebiet aber gegen das Ende  des 
Monats März erfolgt, während über alle anderen. Momente im 
Leben der Termiten des Turkestans keinerlei Daten vorlagen, 
so musste die Reise derartig eingerichtet werden, dass ich E n d e  
Wärz bereits an den Beobaohtungsoi.ten anwesend war. Von den 
zu bssnohenden Orten waren in erster Linie vorgemerkt: die 
Station Xepetek der centralasiatischen Eisenbahn (etwa 1080 
Kilometer von Krasnowodsk) im Transkaspi-Gebiet, von wo Ter- 
nies vz7i.s eingesandt morden waren und  die Station Golodnaja 
Stepj (120 Kilorn. vor Taschkent) irn Gebiet Samarkan d. Infolge 
des aussergemöhnlich kalten Wetters am Ende des März 1903 
konnte ich meine Beobachtungen auf der Station Repetek nioht 
ausfuhren, wo ich mich nur  einige Tage aufhalten wollte, indem 
hier eine Termitenart gefunden wurden war, welche seltener u n d  
bedeutend weniger stark verbreitet ist, als die i n  der Hunger- 
stappe lebende. Aus diesem Grunde glaubte ich nicht in Repetek 
auf besseres Wetter warten zu dürfen, wobei ich riskieren konnte 
den A.usflug der Termiten in der Hungersteppe zu versäumen. 
Es erwies sich jedoch, dass auch dort der AusBug der  Termiten 
durch die kalte Witterung um eine ziemlich beträchtliche Zeit  
hinausgesohoben worden war; aus diesem Grunde wurde denn 
auch die fiir meine systematischen Beobaohtungen verfügbare 
Zeit noch um etwa anderthalb Wochen verkürzt. Diese Kürze 
der zu Beobaohtungen verf'ügbaren Zeit erklärt denn auch den 
Umstand, dass ioh keine Angaben über diejenigen Stadien in  
der Entwicklung der Termiten sammeln konnte, welche in  einer 
späteren Jahreszeit auftreten, 



2. Beschreibung der äusseren Gestalt der russischen Termiten 
nebst einer kurzen Tabelle fUr die Bestimmung der letzteren. 

Hodotermes turkestanicus sp. nov. 

G e f l ü g e l t e  I n d i v i d u e n .  
Körperfarbe dunkel-zimmtbraun ; Fühler, Mundtheile (mit 

Ausnahme der dunkeln Mandibelnspitze), Büsse (mit Ausnahme 
der  dunkleren Vorderseite der  Schenkelmitten) und Unterseite 

Fig. 1. Geflügeltes Individuum. 

Big. 2. ~eschleohtsr&fes In- Fig. 5. 
viduum nach Abwerfen der Arbeiter. Sol at. 

Flügel. 
4. 

Hodoter~nes turkestanicus. 
11/, mal vergrössert. 

des  Abdomens nach der Basis zu hellbraun; bei lebenden Exem- 
plaren sind zwischen den Abdominslsegmenten gewöhnlich die 
weisslichen Verbindungsmembranen zu sehen. Augen sohwarz. 
Flügel  gräulich-braun, schwach durchscheinend, kaum glänzend; 
die beiden ~ o r d e r s t e n  Adern mit ihrenverzmeigungen hell-zimmt- 
braun, die übrigen hellbraun. Kopf gross, kurz, oval, ziemlich 
glatt, vorne sohwach, hinten stark glänzend; vorderer Theil des 
Kopfes bis zur Höhe der Augen mit sohwachen, quer verlaufen- 
den, leicht welligen Runzeln, welche sich nur ausnahmsweise 
über die Augen hinaus verbreiten; die glänzenden, leicht er- 



Iiöhten Stellen, welche der Lage der Ocellen bei den übrigen 
Termiten entsprechen, sowie die borstentragenden Punkte  des 
ainterhniipts hell-br&unlich; die ganze OberBache des ~ o P f e 6  
ist mit aufrechten Borsten bedeckt, welche auf dem. 
vorderen Abschnitt desselben strohgelb, auf dem übrigen Kopf 
braun gef&rbt &nd. Fühler (Fig. 14'3) dünn, mit dichten kurzen 
und weniger dichten längeren Härchen besetzt, kaum länger als 
der Kopf; erstes Füblerglied am längsten und dicksten, oylin- 
drisch; =weites Glied kaum breiter als das vierte, länger als breit, 
in der Mitte in der basalen Falf te  schmgler; drittes, 
viertes und fünftes gleioh gross, oder das 3-te etwas grösser als 
das 4-te und 6-te, Breite des &ten 1%-1% mal grösser als dessen 
Ginge; &es und 6-tes Glied-breiter als lang; die übrigen Glieder, 
vom &ten angefangen, gleich lang wie breit, die der Spitze am 
nächsten (20-24) länger als breit, gewöhnlich etwas dünner als 
die vorhergehenden; G)esammtzah& der E'ühlerglieder 24. Vorder- 
rücken klein, schmäler als der Kopf, etwas mehr als zweimal so 
breit tvie lang; Vorderrand abgerundet vorspringend; Querfurche 
ro r  der Mitte des Vorderrückens gelegen, seitlich etwas inner- 
halb der vorderen Ecken des Vorderrüokens endigend; die Seiten- 
rander und der Hin terrand bilden fast einen gemeinsamen Bogen, 
desson Mitte leicht eingedrückt ist und daher ausgebuchtet er- 
scheint; mittlere Längsfurche sehr schmal; OberBäche des Vor- 
derrückens mit sparsamen, aufrechten, dunklen Hiirohen bedeckt, 
die vorderen Ränder mit hellen Wimperhaaren. Costal- und Sub- 
costalader (l-te und 2-te) der Fliigel sammt ihren Seitenästen 
gut entwickelt und dick, die übrigen Adern sehr dünn und nicht  
nur bei verschiedenen Individuen, sondern auch zu beiden Seiten 
ein und desselben Individuums 'Eiusserst verschiedenartig ver- 
zweigt; der zweite, bereits an der Basalschuppe des Flügels ab- 
ziveigande Ast  der Subcostalader, sendet nach vorne drei starke 
Aeste aus, Fon denen der letzte die Mitte der Costalader erreicht; 
hinter diesem Ast gehen von der Subcostal- nach der  Costalader 
noch 6-6 schiefgerichtete Aeste ab, seltener nur 4, doch ist in 
diesem Fall der erste und bisweilen auch der zweite derselben 

der Spitze gegabelt; die Medianader (vena mediana) beginnt 
bereits vor ihrer Mitte sich zu verästeln, zvobei ihr ersterei; un- 
terer mtweder ungetheilt bleibt, oder, seltener, sich un- 
mittelbar Tor dem Rande des Flügels gabelt, oder aber endlich, 
ohne den E'lügelrand ZU erreichen, frei endigt, w&h.brend der zweite, 



obere Ast sich in einzelne Aeste &uflöst, welche sich ihrerseits 
wiederum verIiste1.n; bi-eilen sind aber beide Aeste schwach 
entwickelt und zerfallen in ein ganzes Netz feinster Aestchen; 
die Subrnedianader (vena submediana) entsendet 8-11 Aeste naoh 
dem hinteren Plügelrand, von welchen die der Basis ztinächst 
liegenden häufig miteinander verbunden sind, wahrend die api- 
calen, Aeste sich häufig gabeln und verzweigen. Abdomen mit 
einzelnen aufrechten braunen Härchen bedeckt. 

, . .  

~ ö ~ ~ e i ä n g e ,  von der Spitze d&'lidandibeln biszum . . . . .  . . 

der  gefalteten Flügel  gerechnet. . . . . . . . . . . .  . , ~  7 22,3-2E;. . mm. 
Körperlänge, von fier Spitze der ndanaibeln bis zum ~ n d b  .- ' . . 

. , , . des Hinterleibes gerechnet . . . . . . ' . .  ; . . . . .  . . 
9-11' .- ,,' 

. . , , . . . . . . . . .  . . . . . . . , . .  Spannvei ta  der Fltigel ., 41-44 .,, . 
. . . . . .  . .  . . . . . . . . . . . . . .  Länge  des  vordereil, Flügels .* 19-21,s. ,, 

Breite . . . . . . . .  : . . . . .  .- . : . . . . . . . . . . . .  . . . .  . . . . . . . .  4,a-4,6 .?,, 

. . 

Männchen  und W e i b c h e n  äkserlioh g k i c i .  gebautj mit 
Ausnahme der ~ e s t a l t u n ~  der letzten Bauohschienen des. .Hinter- 
e . . P .  6): beim Mänilclien i s t  'die 6-ke ~~auchschiene  nicht . 

. Fig. 5. Hinterleib von Eodoternles tuvEestaniczcs, von unten. 1, 2, 3 . .  . 7  - 
erste, zweite, .... siebente Schiene. A - Männchen, B -Weibchen. 

. . 
Ei-fache Vergrösserung. 

. . 

grösser als die 6-te, die 7-te kürzer, die 8-te klein undträgt  die 
Analanhänge; beim Weibchen ist die 6-te Bychscihiene beträcht- 
lich grösser als die 540, die 7-te dagegen kurz und tragt die 

. . 
Analanhänge. . 

. . .  

So lda t en .  
Der ganze Körper gl'iinzend, mit  aufrechten Härchen be- 

deckt. Kopf nnd Vorderrücken gelbbratin; Mandibeln (mit Aus- 



ihrer hellbraunen Basis) schwarzbraun; Voderecken der  
Stirn mehr oder weniger dunkelbraun; Fühler und Taster bräun- 
lich-strohgelb; Schienensporen und Tarsalklauen dunkelbraun; 
Augen schwarz; Mittelrücken, Hinterrücken, Brust, Hinterleib 
und Füsse milchweiss; der durchschimmernde Darm von gräii- 
licher Farbe. Kopf in  Gestalt eines länglichen Rechtecks mit  
abgerundeten Ecken, schwach gewölbt, glatk, stark glänzend, 
zxvischen den Augen in der Mitte mit wenig zahlreichen und  
undeutlichen Querrunzeln, et'was oberhalb der Augen, i n  einer 
Verticalen mit der Basis der Mandibeln mit je einem, den Ocellen 
entsprechenden Eöokerchen; vor der Mitte des Kopfes. ein ziem- 
lich grosser Quereindruck, welcher von hinten (oben) durch zwei 
unter einem stumpfen Winkel zusammenstossende vertieft;e Linien 
begrenzt wird, von wo aus über den ganzen Sobeitel eine ver- 
tiefte Lingslinie verläuft. Mandibeln von der halben LEnge das 
Kopfes oder nur etwas darüber, i n  ihrer basalen Hälfte mit  ge- 
rrtdpm äusserem Rand, in  der distalen Hälfte mässig nach innen 
gebogen; die linke länger als die rechte; auf jeder von ihnen 
zwei starke Zähne: ein etwas kleinerer a n  der Basis und  ein 
grösserer i n  der Mitte; Enden der Mandibeln spitz, zahnartig. 
Fühler 23-24gIiedrig, denjenigen der geflügelten Thiere ähn- 
lich, doch ist das 4 t e  Glied häufig das kürzeste; etwas kürzer 
als der Kopf ohne die Mandibeln. Vorderrücken nicht schmäler 
wie der Kopf, fast segmentartig, mit geradem oder etwas nach 
vorne vorspringendem Vorderrand, ringsherum von einer ver- 
tieften Linie eingesäumt, weshalb der ganze Rand nach oben 
umgebogen erscheint; hinter dem ersten Drittel eine ebensolche 
scharf ansgesproohene Linie wie bei den geflügelten Individuen. 

Arbe i t e r .  
Der Arbeiter weist fast alle Züge des Soldaten auf, ist je- 

doch etwas kleiner ds dieser und unterscheidet sioh von ihm 
durch folgende Merkmale: Kopf bedeutend kürzer, braun-gelb, 
fast ganz rund; Mandibeln kurz, im Zustand der Ruhe fast gänz- 
lioh von der Oberlippe bedeckt; mediane Eindrücke und ver- 
tiefte Linien auf dem Scheitel fehlen. Fühler 23-26-gliedrig, 
mit kurzem dritten Gliede. Vorderrücken quer rautenförmig, mit  
abgerundeten stumpfen Ecken; zweimal so sohmal wie der Kopf, 
ohne nach oben umgebogene Ränder; Querfurche fast auf der  
Mitte gelegen; Farbe des Vorderrückens miloh-meiss. 



. . , .  . ,  

. . 
Dimensionen (Splritusexeknplare). 

Länge des~Körpers  Län e des Kopfes - Breite des Kopks. mit den Mandibeln. mit  f en Mandibeln. . . 
soldaten.. . . . . 7-12 mm. 3,s-6,5 mm. 2,s-3,a mm. 
Arbei ter . .  . . . . 8-11 ,, 2,4-3,1 >F 215-3 ,, 

L a r v e n  ganz wie die Arbeiter, jedoch kleiner als diese, 
ganz miloh-weiss, mit schwarzen Augen; Fühler mit geringerer 
~ l iederzahl :  ich habe Larven von 2,s mm. Länge gesehen, bei 
welchen die Zahl der'Fühlerglieder 14 oder I6  betrug, wobei jedoch 
das 3-te Glied deutlich die T e ~ d e n z  zeigt in  drei Glieder zu zer- 
fallen. Weder trächtige Weibchen (Königinnen), noch Nymphen, . 

nooh Ersatz-Könige und -Königinnen sind beobachtet worden. 
Die Beschreibungen wurden nach Exemplaren abgefasst, 

welche von mir und N. N. I w o v  arn Anfang April d. J. 1903 
in der Hungersteppe erbeutet worden waren (83: 130 Spiritus- 
und 31 trockene Exemplare; 92: 230 Spiritus- und 36 trockene 
Exemplare; Arbeiter: 260 Spiritus- und 42 trockene Exemplare; 
Soldaten: SI Spiritus- und 20 trockene Exemplare; Larven: 
14 Spiritus- und 2 trockene Exemplare. 

Hodotermes vagane septentrionalis subsp. nov. 

G e f l ü g e l t e  Ind iv iduen .  
E. tu~7cestaniczcs sehr shnliof;, aber bedeutend heller und zwar 

hell 'zimmt-braun gefärbt. Fühler 26-gliedrig, wie bei E. ahnge- 
riawus (siehe unten), jedoch gewöhnlich mit nooh kleinerem 
drittem Bühlergliede, letzteres ist jedoch bisweilen mit dem 2-ten 
verschmolzen, welches sodann länger erscheint und einen bei 
den iibrigen Arten fehlenden apicalen Kranz von langen Härchen 
trägt; bisweilen verschwindet das 3-te Glied dagegen ganz, und 
in  diesem Falle gleicht der Fühler demjenigen von ,E. turkesta- 
mz'cus. Stirne vorne m i t  scharf ausgesprochener Riinzelung. Quer- 
furche des Qorderrückens näher zum vorderen Rande gelegen. 
Flügel ebsnfalls hell, gelblioh, mit gelb-rothen vorderen Adern. 
I m  Uebrigen wie H. tur7cestaniczts, j edooh der Körper etwas breiter. 

Eörperlänge von der  Spitze der Mandibeln bis zuln Ende 
de r  zusemmengefalteten Flilgel . . . . . . . . . . . 23-25 mm. 

Eörperlänge von der Spitze der Mandibeln bis zum Ende 
des Hinterleibes . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9,;-10,s „ 

Exeroun. Soon. Aiys. 1904. 5 



. . . . . . . . . . . . . . . . . .  Spannweite der Flügel ..... . .  41-43 mm. 
Lünge des rorderen Fliigjels:' . . . . . . . . . . . . . . . .  19-22 ,? 

Breite des vorderen Piügels . . . .  ; . ‘ . . . .  ; . : . .  4,545 ,, 
~ . .  

.L.:> , . . . . . . . . . .  . . . .  

Die S O  l d s t e  n unterscheiden . .  .von. denjenigen . . .. der  . . . . .  

.H. 'tzria7:e'restanicus durch. geringere Körpergrösse, , sowie. duroh den 
e t y a s  kürzeren. und hintßn mehr abgerun,de ten Kopf. ,, ', . 
I - D18 &rbei te-r  sind im Gegenheil (qebipatens i s t  dies bei  
einigen Exemplaren der- Fal l )  duroh einsn,irössereii,, G&i&en, . .  . 

, 

.fast yollständig run4eri Kopf-tiiisge,zeichnbt. . . .  : . 
t - . ' . . . . . . . . . .  

. . . . . ,. . , ." - - . . . . . .  

. . , .  , . , .  . I .  
, .  r .:. . . . I  

Di@encionen (nach Spi+itus-ExempGrei7j.-" . . . . X . ' '- , . 
. . . .  . . . . .  . . . . . .  , , . . > .  - . : 

Lauge des Xorpers Lsnge des Kopfes ' Breite des Kopfes. 
mit  den Mandibeln. mit den Mandibeln. 

. . . . .  . . .  . . . . . . 
Soldaterr.. .... 6-11,i mm. .. 4,a-6mm. . . . . . .  , . . , .  2,4--3,''mm. , 

2'6-8 s'-' ' ,, - , 
. .  ... Arbeiter 1.. 8-12 „'. . . 

2,&4 ",; . I .  7 1 .  
. . . .  . . .  -. . . * ., , 

.. Lay>-en V;ie bei H. tzcrkestanicits; die übrigen,Stadien sind 
- .. . . . < . ,  . . ~ 

. . . . . .  nicht bekannt.. ~ .. , ... - .  . ,  . , . . . - , . ,.. . 
, . .  ... Die typische- Form diese? ATt, .H. .vagans H ~ Q E N ,  MTUrde aus 

SüWersion (Schiras un& Karak) besohiieben:;: i m ~ ~ - o o l o ~ i s c h e n  
3Xuseitm der Kais.  Akademie der Wissenschaften ist  sie durch 
geflügelte Indiciduen, welche von dem Grafen E. KEYSEELING und 
BIENEBT :im A ~ l f a n g . . d e ~  Februar; .l8€16 .i*..Kalch-Naü~ .im Seistan 
erbeutet wurde, tlnd durch einen . Arbeiter; . yelchen H:J. ZÄRUDNY 
in  Bnmpur (süd-tistl. Persien) a m  29. VJJ. 98 sammelte, ver+-eteii. 
i h r e  Fiihler sind stets 26-gliedrig, ivje bei X. al~ngerinnus; :.die 
qresss  der ~ndiviquen.  ist mei9t e t w . 9 ~  $eträchtli.cher (Länge bis -. 

ziim Ende der qusarnmengelggten F11üge124-26 rqm., bie-zTim Ende 
des . ~in te r l e ibes  . li-13 my., Wügelspannung 42,-46 mm., ~ ä g g e  
des . . . .  vorderen Flugelg 20-23 mm., dessen Breite 4,a-4 ,s  .mm.).: ~ ; 

: Die kleinere Porm (subsp. se~be!ztrio~za?is, m.), welche deq 
obigen Beschreibung. z u  Grunde gelegt wurde, $ommtr im. nord? 
!iclien Persien vor IN. A. ZARUDNY erbeutete.am 13. IV. 1898 13 ge- 
fiügelte Individuen im Chorasian, . . zivisohen, Kerat u g d ~ ,  Seng~ip,  
ferne136 geflügeltdndividuen und einige Arbeiter B r n  16. JII..18@, 
auf - . . . . . . . . .  dem \jTege zivischen Gaudan und lilit&&g). A-psgeras@ hab-q 
ich folgendes tiinsk&pisohe Mnterial untersucht: die <-on =J. W. 
~ \ T ~ s s ~ ~ ~ ~ ~  in der ersten Half& dbg 1893 'in ~ ~ ~ l ~ ~ r d ~ ~ . ' ~ ~ - ~  
beiltetkn und in Spiritus kiifb;eivnh&i . . .  - Exemplare (37 &eflig&lta 

. .~ .... Individuen, 39 S-oldpten, 14 Arbeiter iind..~.arvei), ':ein , t ro.cl i~nes 
. . . .  . . .  . 



Exemplar' sines gefliigelten Tndividuums un.d .S.piritiis-Exerni3lnre 
von. A r b e i t e r ~ ;  i e l c h e  von demselben, Her rn  ili Geok - Tepe 
(11. .IV.:02) .gefunden wurden, trockene Exemplarß. eines Soldaten 
und von A~bei tern ,  welche von dem Akademiker S.. J. . K o n s ~ w s ~ i ~  
aus.  Sera:chs (28.' IVV; 96): und von dem Flusse Tedshen, .bei Akar+ 

a Tschesohmb (6.V. 95) mitgebracht wurden, endlich, trockene ge- 
flügelte Exemplare, welche von A. P. V. SEMENOY mif dem Icoljet- 
dngh (29-3.0. IV.:88) und von I<. O:AHNQER bei Mufla-Kara 
(18.. IV. 03). und. auf der. Station Peremal (21,. X. 96) ggesamrnelt 
morden waren, . . .  . . . .  . . . . . .  , - 

. . . . . . . . . . . . . . . . .  

' . ~odote ' rmes  ahngerianus sp. n. 
. . . . . . 

. . ~ : e f l ü ~ e l t e  ~. I n d i v i d u e n .  
~eli'.,bräunlich-ockerfarben, bedeutend heller als die nord- 

afrikanische H. ochracezcs BURM. gefärbt; Vorderrücken sowie der 
mittlere Theil der Rückenfläche des Einterleibes etwas bräiinlich 

. . 

gefärbt,; ~ p i t ' z e  der ~ a n d i b b l n ,  Vorderacken .der Stirne, Mittel- 
. . . .  . . . . .  - .  . . . 

~ .. . , . . .  
Figur G; Bodotet:?~tes ahngerianz;s. li[, mal.vergrössert. - - 

. . . . . . . .  . . . . . .  . . 
~. 

. : . . , . .  

und Hin t e r r ü c k e  mi t  'ihre* Beitenflä~hen b&n mit einem Stich 
i$s $imitf&bkne:"~rigen . . ~;chwarz;. Flügel ockergelb, schyach 
dnrchs&ei&nd, mit schw&ch.ern G.lanz;-Hau-ptadern an-,der Etisis 
bräunlich-ockerfarben, die übrigen Adern ockergelb. Kopf gross, - 
riind, stark glänzend, mit kaiirn sichtbaren Spuren von Querrnn- 
zein auf seinem dem. Kopfschild ziinächst - . . .  gelegenen Abschnitte, 

. . . . .  

mit vereinzelten, aufrechten, hellbraunen kleinen Borsten besetzt; 
Ocellen durch leicht erhöhte .gl&niende ..Stellen, angedeutet. 
F ü h l  e r  (Fig.: 14 A) W n n ,  mit dichten,, sehr  kleinen, ünd einzelnen, 
grösseren Ilarchen bedeckt, ,;s'gn. der- Ginge &es Eopfes; .ihr S-tes 
Glied ebenso .. brait . .yie . ,il.s. . &te, bedqtend langer. 4s. breit, :in 

5* 



der. Mitte' schmach eingescbnurt, in der basalen Nalfte etwas 
schmäler als i n  der distalen; 3-tes Qlied,'kürze.r und ganz'we-nig 
schmäler als das 4-te nnd 6-te, ll/a-1% mal so breit wie lang; 
4 7 - t e s  Glied breiter als h g ;  8-20-tes 'G1ied:gleich 'bre i t  und 
lang oder nur  wenig länger als'breit; 21-26-tes Gliedganz 
wenig länger und schmäler als das 8-20-tei .UieBammtzahl der 
Fiihlerglieder 25. Vorderrüoken wie bei E. tzcrlcestankas, : aber 
gerade doppelt so breit wie lang und nach hinten zu=:,etwas'.we- 
niger verschmälert; Querfurche:~n%her am Vorderrande gelegen; 
Hinterrand in der Mitte mit deutlicherer Aiisbuchtnng, bildet mit 
dem Seitenrand keinen so vollständigen Bogen wie bei E. fzm- 
7~estartkzls; mittlere Liingsfurche schärfer ausgesprochen, Härchen 
heller gefirbt. ~ l ü ~ e l ä d e r u n &  .&ie b.ei H. tur7cestafiiczcs, aber der  
zmeite Ast  der Suboostalader vorne ~ mit 4 Aestchen,; , . .  , die Sub- 
costalader selbst mit nur 4-6.apicalen ~ e s t e n ;  Median- und  Sub- 
midianader wie bei E. tztr7cistanici?cs, jedcich augensoheiili&h: noch 
schwächer ausgesproohen und ~ n b e s t i i n d i ~ e r  , , ins ihren  VBräStL- 

. . . . .  . . . . . . . .  . , . .  . . . . .  , 
liingen; nicht mehr als 7 Aeste der ~ u b r n a d i a ~ a d e r .  (ob immer?). 

. . 
Hinterleib mit etwis 'di~h_tirin, shiib&lben Här&&. bedeckt. ' 

. , 

Körperlänge von der Spitze der Mandibeln bis zum Ende 
der zusammengefalteten Flügel . . . . . . . . . . .  28-29 mm. 

Körperliinge von der Spitze der Mandibeln bis zum Ende 
des Hinterleibes . . . . . . . . . . . . . . . . . .  11-12 ,Y 

Spannweite der Flügel . . . . . . . . . . . . . . . .  53-55 ,, 
Länge des Vorderfitigels. . . . . . . . . . . . . . . .  24,~-26 ,, 
Breite . . . . . . . . . . . . . . . .  n 6-6 9, 

Die Beschreibung ist . . . . .  nach Exemplaren verfasst, welche 
von K. 0. Aalraik in ' ~ a ~ l ~ - o l u m ,  in der steppe a& Wusse Atrek, 
am 8-10.~X1. 1902 (2 $8, 2 Qq) erbeutet -wurden. . .  

'. Weder unge5iigelte Individuen " (~o ld i t&,  ' ~ r b e i t e r ,  ~ a r v e n )  
noch Nymphen, noch' tfächtige Weibchen dieser Art' bind b&- 

. . . . .  . ,  - . . jetzt entdeckt worden, ' ' , , 

. . . . . . .  ~ ~ . . . . .  

. . .  . . 
. . ,  . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . .  . . . ,. ~ . 

G e f l ü g e l t e  I n d i v i d u e n .  . . .  
. . . .  - .  : . .. 

Sohwarz mit einem Stich in's Zimmtbraune, mit  brauneh 
Eiiarohen; Mundtheile braun; Fühler und Taster mit weisslichen 
al;ioalen Enden der einzelnen Cflieder; apicale Enden der Sohie- 



nen  und Tarsen gelblich. E'lügel sohmäralich, etwas matt, mit 
brännlich~schwarzer Randader. Kopf gross, fast viereckig, hinten 
abgerundet, mit etmas eingedrücktem Scheitel und einem kleinen 
erhöhten Punk t  auf dessen Mitte; vo?derer Abschnitt des Kopfes' 
nach vorne schräg abschüssig; i n  der Nähe der Augen, etwas 
nach innen und oben von denselben, liegen die kleinen gl" anzen- 
den Ocellen. Pühler ziemlich dick, dicht behaart, fast ebenso 
l ang  wie Kopf mitTorderrücken, 17-gliedrig; erstes Glied cylin- 
drisch, lang; zweites kürzer; 3-tes bis 6-tes Glied sehr kurz, die 
übrigen fast kugelformig, das letzte allein oval. Vorderrücken 
klein, schmaler als der Kopf, herzförmig, flach, fast zweimal so 
breit wie lang; Vorderrand in der Mitte etwas umgebogen und 
ausgebuchtet; Vorderecken abgerundet und nmgebogen; die 
Seitentheila gehen abgerundet i n  den etwas ausgeschnittenen 
und eingedrückten Hinterrand über; am Qorderrande, zu beiden 

Fig. 7. 
Gefliigeltes Individuum. 

Fig. 8. 
Königin. 

Fig. 9. Fig. 10. 
Soldat. . Arbeiter. 

Termes lucifzcgus. 111, mal vergrössert. 

Seiten der Mittellinie je ein stark vertiefter Punkt; von der ein- 
gedrückten Mitte des Hinterrandes verliiuft eine jil der Mitte .un- 
terbrochene vertiefte Längsrinne, welche im vorderen Abschnitte 
bisweilen gar nicht zu bemerken ist. Der Hinterlejb ist  fast 
ebenso wie bei H. tt.urkestafiiczcs gebaut, doch felrlen bei den Weib- 
chen die höckerförmigen Analanhänge der 7-ten Hauchschiene. 
Vorderflügel an ihrem Gipfel etmas zugespitzt; Siibcostalader 
der  Costal- (Rand-) ader genähert' und 'am apicalen Ende des Flü- 
gels mit derselben durch Anastomosan verbunden; Medianader 

P72 
von der Subcostalader tveggdrüokt, etmas gebogen, unverzweigt; 
Submedinnader ebenso weit von der Medianader . entfernt, wie 
diese von .der Subcostalnder und sendet nach dein Hinterrand 
des Flügels gegen 11 scharf tusgesprochene Aeste ab; Flügel 
aiisserdern überall von groben, unregelrnässigen falschen Adern 
durchfurcht. 



, - 
Kürpcrliiugo voi-i der Spitze der Rfandibelii b i ~ z u m  Ende 

der zusammengefalteten Flügel .  . . . . . . . . . . .  - 10-12 mm. 
Ktjrperlängc von der Spitze der Mandibeln bis ziim End0 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .  des Hiiiterloibes 6-9 99 

Spannweite der Fltigel . . . . . . . . . . . . . . . .  18-20 ,, 
Länge des Vorderilügols. . . . . . . . . . . . . . . .  8,s--9 ,, 

. . . . . . . . . . . . . . . .  Breite , 19 '%5 7, - 

llr-chtige Iveibchen (I(ö n i  giii n en) erreichei nur selten 
Längs von 33 (?) inm. bei einer Breite von 8 mm., für  ge- 

~vöh~ll ich übertrifft ihre Länge jedoch kaum 11 mm. 
N y m p h e n  mit langen Blügelstummeln, von milchweisser 

Farbe, mit der Zeit dunkler werdend, Länge ,bis  zu 8 mm. 
Icörperthoile von ähnlichem Bau wie die entsprechenden Theilo 
der geflügelten Individuen, der Hinterleib jedoch grösser und  
ciie Flügelscheiden nur wenig über dessen Mitte hinausgehend. 
Die Nymphen mit kurzen, den Biustabsohnitb nicht überragenden 
Flügeln, von 6-10 mm. Länge, gleichen den vorhergehenden. 

d r b  e i  ter.  Milchmeiss, durchscheinend; Kopf (mit Aus- 
nahme der soliwärzlichen Vorderecken der Stirne) elfeiibeinweise, 
rund, glatt, ohne Augen, mässig gewölbt. BülilB~. 14-17-gliedrig. 
Vorderrücken von gleicher Gestalt wie bei den geflügelten Indi- 
7-iduen aber kleiner, mit weniger abgerundeten Seiten und nach 
hinten stiirke? verschmälert; 'Seitenränder mit vertiefter Linie; 
vertiefte mittlere Lingslinie ebenfalls vorhanden. Länge 5-6 mm. 

S o l d a t e n .  Von den Arbeitern nur durch den Bau des 
Kopfes iinterschieden, Länge des Kopfes- (ohne die Mandibeln) 
doppelt so gross wie dessen Breite; Kopf cyliudrisch, nach dem 
Munde zn schräg abschüssig, vorbbr mit einem Querwulst ver- 
s e h e ~ ;  elfenbeinweiss, gegen den Mund zu Isr~ihnlich; Mandibeln 
bis zu dar halben Lange des ICopfes kräftig, nach innen und  
oben gebogen, ohne Zähne, schwarz. Fühler 17-gliedrig. Länge 
4-6 mm. 

. L a r v e n  wie:die Arbeiterj'jedooli .einfarbig milchmeiss, m i t  
11-16-glibdrigeii Fühlern. -. . . . . .  s , . . ~  ~. , . 

Die Beschreibung wurde nach HAGEN, Gaassr 8ö .S.ANDIAS 
und nach den -von ~ERBER -in Wien .bezogeneiExemplax~en~~.des 
Zoologischen Miiseums derlKais:dkad. d. WiSsBn~ch. (aus Dal- 

-. . matien) ziisammengestellt* . . , . . ,  . . . . ;  j 

. . -. . I .  

. . .  , , . . < . .  
.. , . . 

, 
. . . . . . . .  > 



. . , . . - . ... 

G e f l ü g e l t e  I n d i v i d u e ~ :  I . 

Braun-schwarz; Mund und Tarsen gelblich; Hinterleib unten 
in der Mitte .braun; .Fühler hell geringelt; F lüge l  etwas matt,, 
~ohrniitzig-gelblich, die beiden vordersten Adern (Rand- nncl Siib- 
costalader) bräunlich. Kopf oval, flach,'mit schwachem; Querein- 
d r u c k  ~Luf dem' SGhe5tGl; die sehr kleinen. Piinktaugkn liegen 
nach inGen Gon den Ailgba, von dies& weiter als deren Durch- 

. ,. , 
. . 

m esser breit ist entfernt; Fühle? ,16-~l iedr i~ ,  . . . .  - .  
, . 
. abensO lang wie def 'Kopf ,  ziemlich ,dick: . ' - .  

i h r  erstes Glied 'cylindrisch, ' . hierauf ~ .. folgen :- ..  C 

jnfnngs 'kurze, sodann' allmahlig iänger. , . . 

werdende Glieder; letztes Glied eiförmig. Fig. 11, Ten,ies z;ilis. 
Vorderrücken' so breit wie der Icopf, flach, 
doppelt so breit v i e  lang, fast dreieckig, lt/I1 mal vergrössert. 
mit ausgeschnittenem Vorderrande und ab- - 
gerundeten, etwas umgebogenen Vorderecken; längs dem Vorder- . 

rande verläuft eine vertiefte Linie, seitlich von der Mitte, etwas 
nach vorne zu, j e  - ein vertieftef Puilkt; Hintrirrand abgestutzt, 
doppelt so schmal wie deryorderrand; Hinterleib oval; höckerför- 
rnige Analanhange weder beim Männchen noch beim Weibchen 
vorhanden., Flügel schmal,,.:an der Spitze. abgerundet; Subcos tal- 
ider der Cbitalader. stark gobi+hert; :Medi?nad@r bedeutGnd . von' . 

der ~ u b c o s  talader hiiGegger'übkhi imle tzteq ~ r i t - t e l  mit 4-5 nach 
dem ~ n d a b s c h n i t t  .., des Flügelrandes . . ~ e c t e n ; '  
die ~ubrnedianader nimmt mit ihren 5-6 Aes ' t&,nur die beiden 
ersten ~ ' r i t t e l  :des hinteren Flügelrandes ein; ohne falsche . . Adern., 
abgesehen von einigen parallelen, undektiichen, di* Siibcostnl- 

, , ,. 
. - 

+der , .  ~lurchschngidende~ . falscheq ~ederchkn . '  . .  . -  . , ~  . . . .  . . .  . . , 

. . .  . Y  

~ & ~ e * l ä n ~ e  ;an der Spitz&der Hh~rtnJibeIn :bis züm ~ n d e  . , -  . ~. . , 

, , der zusamm.engelegten FMgel. :. ., , 9-11 mm. ..' . . . .  ...:.. . . . . . . . -  
Kärperlänge von der Spitze der Mandibeln bi; zum-Ende , . , . . .. . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . .  - . des Hinterleibes r. 4-6 ,,,:,. 
8 . .  . : . . . : . . . .  , , I : , : : ?  . .  - ; .  . 

Spannweite .tle~,Fl$~el, . , . .?. . . . :.~ .... I. . . .  , , . . ,. . '36-19 ,, - . , ,  . ' ,% ,' . .  , , , , . -#,; . .  ? . . . Y .  , .. 
, ,  ~ . .  I .  1 . . ' 7 8 ; ' 9  : : < .  Lange des ~ o > & r f l ü ~ e l ~ .  . ; , . . . . . - . . . . . . .  . . . ~, . . .  ; . . . 2 . .  , , ,. . '  ; .?T I t  . , _ .  . . . .  . . . .  . . , . . >  : j  , * L .  

C'. Breifo . . ,, >t , , . . , . . . . . . . . . .  2 .I;; - . . . .  . . . . . . . . .  ! . . ?  . . . . . . . . .  . . . .  . ~ ,  
. . .. . . ,  . . .  

. . 
( . .  , . . . . . . .  . . , . 8 . i . ' . .  I . , .  

- %  : T Die : ungefli&lten Stadien (Königin,: ,So@aten, ( ~ z b e i t e ? ~  . . 

r . . sisd. nicht bekannt. -:.Die ~ e ~ o l i ~ e i b . 6 ~ ~  ist .nach 



HAGEN und nach Exemplaren verfasst, welche von W. B'. OSCHANIN 
auf der Station Repetelr (31.111. 01) und K. 0. A H N ~ Z R  in Mulla- 
karn (1s. IV. 03) erbeutet wurden. 

- 

calotermes margiaalis Ross~ (fEazuicd1.i~ F.). 

G e f l ü g e l t e  Ind iv iduen .  
Dilnkel- oder schwärzlich-zimmtbraun; Mund, Fühler, Füsse 

lind Vorclorriiclren gelb. Letzterer oft orangegelb, bisweilen mit  
cliiiiblem hinterem Rand oder hinterem Drittel, selten ganz braun 
oder schsvach zimmtbraun. Flügel schwach oder stark ange- 
raucht; Vorderrand und Basis des Hinterrrtndes bräunlich. Kopf 
fast viereokig, mit abgerundeten Ecken u n d  hinterem Abschnitt; 

Fig. 12. Geflügeltes Individuiim. Fig. 13. Soldat. 

Cnlotermes  marginal!^. 1i/2 mal vergrössert. F 
1 

sehr glatt, dicht neben jedem Auge je ein Punktauge;.vorne ein 
schwacher Quer- und zwei flache .Längseindrücke. Fühler dünn, 
gegen die Spitze zu etwas verdickt, etwas länger als der Kopf, 
16-19-güedrig; das I-te Glied gross und dick, das 2-te-6-te 
ebenso lang wie breit, die übrigen länger, das letzte .eiförmig. 
Vorderrücken gross, breiter als der Kopf, welchen e r  von hinten 
umfasst, doppelt so breit wie lang, flach, mit stark umgebogenen 
Seitenflächen; vorne mit starkem, hinten mit schwachem Aus- 
schnitt; Seitenrinder gerade; Ecken abgerundet; Vorderrand fein 
gesfiumt, beiderseits mit je  einem vertieften Punkt;  Oberfläche 
sehr glatt. Sexuelle Unterschiede wie bei Termes l w c i f ~ g ~ s .  Flügel  
schmal, mit fast geradem vorderem dnd le'icht gebogenem hin- 
terem Rande; Basalschuppe der F'lugel verbreitert; d i e  Subcostal- F 
ader schiokt 10 -12 starke, schief gerichkete Aeste nach der  
Costalader aus, von welchen der zweite der längste ist; die Me- 
dianader liegt in der %fitte zwischen der Siibcostalader iind i s t  
hinter ihrer Mitte mit 2-4 langen, ' nach dem apioalea Viertel 



des 'Hinterrandea -gerichteten Aesten versehen; bisweilen be- 
merkt  man zwischen der Medianader und der Subcos.talsder ein 
Netz von Adern, welches gleichsam durch zwei Aest-e dieser 
Adern gebildet wird. Die Submedianader verläuft fast in dar 
Mitte des Flügels, biegt nach dem hinteren Rande desselben um 
und  entsendet gegen 8, meist einfache Beste; die gesammte 
E'lügelmembran ist  mit groben, dichten, unregelrnässig angeord- 
neten Punkten bedeckt. Der ganze Körper ist m i t  Haaren besetzt. 

Eörperlänge ~ o n  der Spitze der  Mandibeln bis zum-Ende 
. . . . . . . . . .  der  zusammengefalteten Flügel.  10-12 mm. 

Eörperlänge von &er Spitze der Mandibeln bis zum Ende 
des Hinterleibes . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5-7 W 

. . . . . . . . . . . . . . . .  Spannmeite der Flügel 18-20 
. . . . . . . . . . . . . . .  Länge  des Vorderfltigels. 9,s-10 

. . . . . . . . . . . . . . . .  Breite I >  %5 I, 

S o 1 d a t e n : ~öthl ich-gelb  ; Kopf dunkler, naoh dem Munde 
zu bräiinlich; Mandibeln schwarz. Kopf lang, cylindrisoh, stark 
gewölbt, schwach von oben nach unten zusammengedrückt, nach 
den Kiefern hin steil abschüssig; längs dem Kopfe verläiift eine 
schmale vertiefte mediane ~ i n i e ,  welche vorne in  eine Furche 
übergeht, zii deren Seiten zwei erhöhte Stellen liegen; glatt, 
niir auf dem abschüssigen Abschnitte mit unregelmässig ange- 
ordneten Runzeln; Augen klein, hell. Fühler 12-17-gliedrig; 
erstes Glied lang, mit schwacher Einschnürung, das 2-te ebenso 
lang  wie breit; das 3-te so lang wie das I-te, kegelförmig, das 
4-te und 6-te kugelförrnig, die übrigen kegelförmig. Mandibeln 
dreimal kiirzer als der Kopf, schwach nach innen gebogen; die 
linke mit d ~ e i  Zähnen, die rechte mi t  1 Zahn; vorderrücken 
etwas breiter als der Kopf, transversal, doppelt so breit wie lang, 
vorne ausgeschnitten und ziemlich breit gesäumt; seine Seiten- 
rander kaum, die Ecken ein wenig abgerundet. Füsse sehr dick. 
Körper schwach behaart. 

. . .  , .~ 
Eörperlänge von der Spitze der odandibeln bis zum Ende : 

des Hinterleibes . . . . . . . . . . .  . . . . .  , . . .  5-7-10,~mm. s 
,. . 

Länge des Kopfes, mit den ~ i e f e r n  . . . .  : . . . . . . . . . . .  - 
. . . , . . . . .  . . 2-8,G-4 . :„ . '  

. . Breite des.Eopfes ....... :. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
, . P . . - ' 1-Ir7 1, 

A r b e i t e r  sin4 nicht vorhanden, da sie in ihrenBunctionen 
diircli die Larven ersetzt werden. Die E'arbung .der letzteren isb 
strohgelb; Spitze jler Kiefern und vordere Ecken der Sti-er 



sclim&rilich, 'Kopf vori ders.elben.Gestalt'*ie bei den gefliigelten 
Individuen; Augen hell; Fiihler 10-14-16-gliedrig, dick, von'der. 

- . Lä,nge des 1- t.es Qlied 
dick und gleich .dem .2-ten u n d  
3-teil ebenso breit wie lang; 4-tes 

. bis 7-tes Glied sehr; kurz, die übri- - 
gen grösser; kugelförmig. Vorder- 
riicken breiter . als. . der Kap. 
viereckig, flach, , mi.t s tark um- 

' gebogenen ~ei tenthei len,  , v u r n ~  
etwas aucgebnohtot, . s&t l i~h  ge- 
rade, hinten is der Mitte s~hwq.ch 

. . ausgeschnitten; vorne und auf 
den Seiten - mit  zartem Saiime; 
a m  v.orderen Rande zwei vertiefte 
P,unkte; An1,agon von- :Flügeln 
sind bei  / lendenjenigen Larven, 
zu sehen, aus welchen geflügelte 
In-dividnen, hervorgehen werden 
und derenFü11lernichtwenigerals 
14 Gliede? besitzen. Härchen feh- .a 
len auf dem Körper Gs t  g%ndial-i. 

'N .ymphen, . rn i t  '6-gliedri- 
g e i  Bühlernund 1äagere.n Flügel- 

.---CL ' stummeln; Länge bis zu 10 mm.; i n  
den :übrigen Merkmalen stimmen 
s i e  mit  den Larven oder mit den 

a B , gefliigelten Individuen überein. : 
Fig. 14. Fühler gefliigelter 1ndi;i- Die K ö n i g i n  (trächtiges 
duen v o n  8odote~nzes. 8. - U. ahn- weibchen) ist oo,. wenig gr8sser ge?'innzts. B. - E. ttcrke8tanimls. 

als d ie  ,gewöhnlichen Individuen, 
Bei 2fkfaobe* VergrÖsserung: nachd eq sie i h r e  Flrtgel &ge- 

Die kleinen H l r c h e n  sind nicht ab- -0rfeu haben. 
. . 

m . . gebildet. 
, . . . . ,  Die ~ e s c h r e i b i i n ~  ist' nach 

U.-, zweites Glied; 5.-apiqale h&-, ' HAGEN, 'GRASSI . und SANDIAS $0- 

, >  ~ 

Q, "gß Thei19 des fiinften sechs- ' wie :nach. ~ x ~ ~ ~ i & ~ ~  des zo,& t e n  Gliedes. ,> ' , > *  

. . .  logischen Museums der K. Akad. 
a. XT~SS.' .'PeiiaSst; .&elohA von 

.- . d. Sr.LiNT~Idv''im Kreise Sotsohi ( s c h ~ & ~ ~ ~ ~ e e & ~ o u v B ~ n e & e n ~ ) ~ .  . , . . 

und 'von :ERBER in Dalmatien- erbeutet &urd6n, . . . . : , .  . . , . . 



U p  e h e  -rasche- Orientiernng .unter dep russischen Ter- . . 

miteilarten . . zu eqögl ichen ,  gebe ich  hier eine B i ~ t i m m u n ~ ~ -  
tnbelle f ü r  dieselbeil, wobei ich auch aildere Arten, aus beliac2i- 
barteii Oebieten m i t  i i ~  d iese  Liste eimichliesse, indem VO>.- 
kommen iii den Grenzgebieten ~ n s i l a n d s ~ s e h r  wah~s~he in l ich  ist. 

Zuvor bemerke ich noch, dass alle'palaearctisclieii Arteii 
. a -  

der' Gaih?uiig i~odo~e~nzss; voll - ihpeli, exotischeri. Gattungsgeiibsseir 
SO . s tark  aljweichen, dass ihre Ausscheidung iil eine besondere 
Unhrga t  tung' (vielleicht, sogar  in eine Gattung),' für welche icli 
den:Nameil ~nacanthoterrnes subg. (an geii.7). n o ~ .  vorschlage, 
vollkommen g-erechtfertigt erskheint; die abue Untergattung nii- 
terscheidet sich von Hodootennes s. str. durch folgende Merkmale: 

, . Behleii der  seitlicheii Dorilen. niif dea  Schienen, mattes 
' dus sehe i~  der  Flügel und  Verzweigung der Medianader of't be- 
deutend vor deren ~ i t k  bei den geflügelten Iildividuen; ver- 
h&~tnissmässjg reiche Behaarung bei den , un~efiügelten Jndivi- 
d i e n  (Soldaten, Arbeiter, ~arver i ) .  Das .haupts%chlichste Unter- 
scheidungsmerkm& . ~ fiir die ~ r t e n '  dieser Ulitergattung bieten 
d i e i n  . . .  der  ., . :Fi.&i 14 abgebildeten Fühler. , .. .. ) 

, . . . . . .  . . .  . 
3 .  

BESTIMMUATGXTABELLEFo~ 'DIE GATTUNGEN UATD 
. . ARTBN NACB ,~ OEFLUGE~TEN* , INDITJD UEN. 

1 '  (2): ~wis&ek den Krallen ein ~ a f t l a ~ p e l i .  Vbrderes (Rand-) Feld 
der Flügel mit schrägea, von :der- Siibcostalad'er snk Costai- 

, , .  . . . .. ader -verlaufenden Aesten. - Pi~nlrtaugen voi.liandei. 
' ' 

, . Gattupg Calotermes HAG. 

Dunkel- oder schwarz-zimmt'braun; . . ~ u i d , ,  Fülilcir &d Füsse 
gelb ; Vorderrü~l~en .gelb odei- orangegelb, seltener der hintere 
Abscbniib o d e ~  der ganze ~oidelmiclreii duikel. Vorderrückeii 

-. 'breiter als der Kopf. Fühler 16- 19-gliehig. Fliigel zwischeri 
. . den Adern diclit mit duvklen Pülfit,chen bedeckf; die Median- 

- ,  . ader verläuft. in der Mitte zwisclien der Subcostai- lind der 

. . ~. - Submedianadcr, . ,  . . . ,  mit 2-4 das apicale Viertel, des -hinteren 

.. % 
. .  - 

9) b i i ' ~ o ~ t e . ~ a c E ' x ' s  (Linn. Ent., x , ' ~ .  83): , , ~ i e ~ e d i a n s ,  gabelt sich 
niG voi; der Mitte des Flügels41 werden duroli,seine eigenenworte vriderlegt 
(1. C;, p. 89): ,,Die Mebiana, theilt .., sich im .ersten, prittel?. 



F l ~ ~ ~ l ~ ~ r i t l e s  treflendcn schrägen Acs ten. S~mnnwehe der Flügel 
18-20 mm. C. marginalia Rossr. 

2 (1). Z\visc]icii dcii Kraileii koin Haftlappeii (Vorderrüclcell schmä- 
ler als cler Kopf, niemals heiler als die übrige11 Thcile der 
Kij~~~roberseite). 

3 (6). Pnnktaiigeu vorhanden. Vorderes (Rand-) Feld der Fliigel 
echte, vori der Subcostalader ausgehende Aestc, llöch- 

stcns mit Spiiren falscher Adern. [Spannweite der Flügel 
16-20 mm. Fiirbung braun- oder zimmtbrau~i-schwarz. 
Fühler 16-17-gliedrig, dunkel, mit hellen Ringelii]. 

Gaftung Termes LIN. 

4 (5). Der gmze E(rügel mit falschen Adern, welche zwischeii den 
Aesten der eclxten Adern liegen. Gipfel der Vorclerflügel leicht 
zugespitzt. Medialiadei. ohne Aeste. Die Siibmedianader nimmt 
mit ihren 11 Aesten den ganzen hinteren Rand des Flügels 
ein. Fühler 1 7-gliedrig. Färbung schwarz mit sirnmtbrauner 
Niiance; Muiidtheile braun; Schienci~eiiden und Tarsen gelblioh. 
Spannweite der Flügel 18-20 mm. T. luaifugus Rossr. 

5 (4). Fiiigei. nur iii der Umgebung der Subcostalader mit Spuren 
falscher Adern, Nedianader mit 4-5 Aesten, welche das 
apicale Drittel des hinteren Plligelrandes einilehmen. Die 
Si~bmedianader nimmt mit ihren 5-6 Aesten n u r  die beicleii 
ersten Drittel des huiteren Fliigelra~xdes ein. Filhlep 16-glieclrig. 
FiiiLuiig braun-schmarz, Mi~ncl und Tarsen gelblich. Spann- 
weite clcr Flügel 16-19 mm. T. vilis HAG. 

6 (3). Punktaiigcr~ fehlen. Vordcres (Rand-) Feld der Flügel mit 
Aesten, welche von der Silbcostalader zur Costalader verlaiifel~. 
[Spnnwcitc der Flügel 40-65 mm. Fiihler 24-26-gliedrig. 
F ~ b u n g  aimmtbraun bis rüthliohgelb]. 

Gatt~ing Hodotermes HAG. 

Fliige~ sshwach durolisichtig. Medianader normalerweise von 
. ihrer basalen Eblfte an verzweigt. Schienen ohne seitlialie 

Dornen. - untergattiing Anacanthotermes JAO. 

7 (8). FUhler 26-gliedrig; 8-tes Glied kiiraer als-das -44s. Kopf 
glatt. Kürperfarl.ie röthlich-gelbbrann. Qiieflurahc. a& dem . . 
Vorderriicken näher EU dessen Mitte geiegen. Spailmeite der 
Flfigel 46-48 mm., Elirperl#nge his ziim Ende der Fligol 



24-26 mm., bis zum Ende des Hinterleibes 10-12 mm.; 
- - 

. Linge des Vorderff ügels 21-23 mm., dessen Breite 5-5,s mm. 
H. ochraceus BURM. 

8 (7j. Fiihlei 24-25-gliedsig, 
9 (10). Spannweite der Flügel 53-55 mm.; Körperlänge bis zum 

Ende der Flügel 28-29 mm., bis zum Ende des Hinterleibes 
11-12 mm.; Liinge des Vorderflügels 24,~-26 mm., dessen 
Breite 5-6 mm. Färbiing hell briiimlioh-oclrergelb. Fühler 
25-gliedrig; 3-tes Glied bedeatend küraer als. das 4-te. Quer- 
f~u-che auf dem Vorderrüoken näher zum Vorderrande gelegen, 
~ o p f  vorne i n  der Mitte kaum merkbar quergerunzelt. 

H, ahngerisnus JAO. 

10 (9). Spannweite der Flügel 40-46 mm.; EörperVinge bis zum 
Ende der Flügel 21,s-26 mm. Farbung hell- oder dunl;el- 
zirnmtbraun. 

11. (14). Querfurche desVorderrilckens näher aumVorderrande gelegen. 
Kopf vorne in der Mitte mit deutlichen Querrunzeln. Ettsper- 
farbe hell-zimmtbraun. 

12  (13). Fühler 25-gliedrig ; 3-tes Glied bedeutend kürzer als das 4-te. 
Spannweite dar Flügel 42-45 mm.; Körparlänge bis zum 
Ende cler Flügel 24-26 mm„ bis zum Ende des Hinterleibes 
11-13 mm., Länge des TorderEügels 20-23 mm., dessen 
Breite 4,~-4,s mm. Färbung der Fltigei etwas gräulich-brarm. 

H. vegans HAG. 

1 3  (12). Fühler 25-gliedrig mit sehr. lrurzem 3-tem Glied, oder aber 
24-gliedrig, dann. aber das 3-te Glied nicht viel kürzer als 
das 440. Spannweite der Flügel 41-43 mm.; Eörperläiigc 
bis zum Ende der zusairimengefalteten Flügel 22-26 mm., 
bis zum Ende des Hinterleibes 9,5-10 mm.; Länge dcs Vor- - derflügeis 19-22 mm., dessen Breite 5 mm. Färbung der 
Fliigel röthlich-braun. H. vegane septentrionalis Jao. 

14 (11). Querfurche des Vordsirüclrens nä;tier zu r  Mitte gelegen. Eopf 
vorne in der Mitte mit undeutlichen Qiie~nmeln. rdrper- 
farbe dunkel-zimmtbraun. Fühler 24-gliedrig, ihr drittes Glied 
nicht kiiszer als das vierte. Spannweite der Flügel 40-44 mm,, 
JKörpeflänge his zum Ende der aunammengefa~teten Flügel 
21,s-25 mm., bis zum Ende des Hinterleibes 9-10 mm.; 
Lünge des Vorderflügels 19-21,s mm., dessen Breite 4,a- 
4,s mm, H. turkestsnicus JAG. 



TABELLE ZU72 BESTIXXUXG DER GATXUNG23.N NACB 
U2ITGEFJJ OGELTEN IhTDIVID VEN (SOLDATEN, , . A.R BE-, 

. . . . .  : i 

LARPZN). ; 
. r .  .i 

, . . . . . 
. . . .  . , 

. . . .  . . 1 (4). Bilgen rorhanden. ~. 
" 

'2 (3). diiige.eii 1i&: Vordermcken grogs, breiier als Be.?- Eopf, qver 
recI1teckig. " - ~ a t t ~ n ~ .  Calotermes. .... 

L 

3 ja). -$ilgcn scllwarz. Vorderrücken klein, nicht , .  . breiter . oder . sogar 
Iiedcui-end sohrkler als 'der Kopf, e s t  herzförmig. 

, . ~ a t & n ~  Hodotermeil. 
4 (I}. Augen fehlen. ~order rüoken:sch~n%ler  a l s  der Kopf. 

, .. . ,  . 
, , , .  Gzittiing Termes. 

- . ,. 

Urigeflügelte Individuen sind unbekannt  ' fü r  Termes vilis 
u n d  Iiodoter9nes a7tngeriaizlcs. Dio U n t e r s o h i e d ~  der  übr igen A r t e n  
cler Gattung lioc7oterates Iasscn sich folgenderm'aassen ausdrücken:  

1 (9). Bei den S o l d a t e n  Kopf iind Voiderriicken. orangegelb; Kopf 
kleiner, hinten nicht heller als vorne, mit grössoren Augen 
itnd dünneren und längeren Mandibeln. Bei den A r b e i t e r n  
Kopf iind Rücken br'riiinlich-orangegelb; Griiluchcl~ im vor- 
ilcren Absclinitte des Kopfes tief. H. ochraoeus. 

. ( 1  ' Bei den S o  1 d a t  eli Kopf und Toraerr'5cclZe .br2i11nlioh~g,elb; 
Koljf gröiser, mehr Viereckig, hinten heller, mit kloincren 
Aiigen lind kü.szercn lind breikefen Mandibeln.- Bei den Ar- 
b e i t e r n  Kopf und Riiclcen strohgelb oder br%iinlich-gelb ; 
Griibclien i m  vorderen Abschnitte des Kopfes flach.: 

. . . H, vagans und H. turkestaniaus. 
. . .  , , , .. 

~ ,. d~ . . . . .  . . 
L -. 

. . . .  . . . .  , . . . i  , . .  , 
. . . .  . -  

3. leschreibiing der ~ebensweise der turk.estanische.n~ermiten. .~ ~ . 
. . . , . , , .  . 

. , . , . . . ~. . , . . . . . .  
Ueber d i e  ~ o b e n s w e i s e  von' . . . . . . . . . . . .  !?e-rnzcs Z U C ~ ~ % ~ G I S .  und'.&loterlizes . . . . . .  

~rzn;.~illa@s besitzen ivir ziernlioh . . . . . . . . . . . . .  unifangyeiche A ~ b e i t e n  auslän- 
discher ~. . + ~ o r s c l z e r ;  . . v o i  letzteren sind in a rs te i  ~ i n i e  .... .LESP&S 1°), . . . . . .  '.. . . . . .  . . .  , 

. . . .  . . .  . . 
. . . . . . . . .  . . . . . . . . . .  .. ~. . , . *~ 

10) ~ n n a l ;  Se. natnr., Zool., (4) V, 1666, pp. 287-2&2,:~a$. -1. 



G R A S S ~  und  SANDIAS l') und P x n ~ z ' ~ )  zu nennen. Da beide ge- 
.nannt\eArten zu ihrem Wohnorj  halbverfaulte Theilevon Bäumen, 
Baumstümpfe U. dergl. m. wählen, . 

, so ist ihre Bedeutiing als 
.~ehadI inge  &i~rl&hr ;ger i? ig 'u i id--diese~ äiissert; sich niii: durch 
die Beschleunignng - i n  der iei&tö2uiing '.bereits: schadhaft gemor- 
-depen ROI+&S; : ~ i n e n  . , derartigen ~Ghaden  riclitete ~ c r m &  iucifiigtts 
In .der französischen , - ~ t ä . d t ~ ' ~ a  - ~ b a h e l l e  an,.' &: diese Termiten 8 -  r 

d i e  Pfehle +ei-di.~be& a u f  wolohehdie-Stadt  erbaut ist. Tri den 
' - W ~ i + e r g ? n  1taliens (AC&) n n d d e s  ,GoU+erne&nts B ~ s d ~ r a b i e n  
(WIDHA~M,, K R & s I ¿ s T s c ~ ~ ~ ~ )  wurdeb' :dibselbe*t Termitev m e h r f a c ~  
-'beobaohi%t, doch konnte '  i n  lieinem diesLi-'~iille bin  duroh .die: 
selben .- , verursachter Schaden constatiei;t:~verdbnj indem sie.st'et$ 
abgBitorbbne . . .  Weinreben zu  i ~ i r e m ~ ~ o l i n o r t  wählen: - '  ' - 

. ':Nähere ~ i ~ a b e n  über die"Lebensw8ise dieser' b;erden"~e$ 
mitinarten finden 'sidh b e i  deS oben eiwähiiteh ~ u t c i r e n  sbwle 
iB. zahlreiohen populäil-wi~senschaftlichen ~xifsätzen über dies6 
"Artenls); -.ich bra;uche:mich daher liier nicht über dieselben . . .  aus- 
'zuspi-echea; Zu e&iihiien:'w'&!e allenfalls, dass  die Rolle.dei--bei 
Cccloter~~zcs ~ ; ~ a r ~ i ~ a l i s  fehleriden-Arbeiter !:_von den 'L&&- über. 
nommen k r d  und d a s i r d b n  d'eh ~ e s t e r n '  voll Termes .lu&fidYzu ge- 
deckte .~al ler ien '  ausgehen (welche die auffindring und ~ e r i t ' ö r u n ~  
.der ~ o & e r  - sehr erleichtern), mährerrd ~ a ~ ~ t e r h t e s  marginalis nie; 

. . .  , , 
, 

&Als derartige ~ a l l 6 r i e n  anlegt. . . . .  
: 

' -  ~ i ' e  ~eberisweig~i der übrigen 'in ~ u s s l a n d  vorkhrn6ndefi 
~ e r m i t e i a r t e n  war bis jetzt ganz unbekannt geblieben; Fils diegern 
.Gruna$ ward* ich in  ~ a c ~ s t e h e n d e r n  alle Beobsclitungea; ivel.ch6 
ich'  i m  Prühjahre 1903 i n  der ~ u n g e r s t e ~ ~ e  über ~odotcr,izes tiv- 
j7,.estanicus anstellin konnte, sowie die Beobachtungen, von Herrn 
J. W. U T a s s r ~ ~ ~ v  über Hoclote~mes vagans septentrionaZis im Trans- 
Hnspi-Gebiete mittheileb; letztere wurden -mir von dem Autor . in . 
~iebenswi i rd i~s te r  Weise ziir- ~ e r ö ~ e n t l i c h u b g  iiber1assen:- . - -  

. . 
' 1  , ., . . . . ~ .  . . . . . . . . 

. . 
. . . , .. . , 

11) Att i  ' ~ i c a d .  ~ i o c k i a  ~aianig ,  (4) V1 ='T,xx, 189'3, '~.7,  pp. 1-75; 
tab. 1-11; (4) V11 = LXXI, 1894, 3\C. 1, pp. 1-76, tab. ITIFIV,. Auch, in  kur-, 
zem Auszug von EUERY in deutscher Sprache: Biol. Centralbl., XIII, 1893, .~ . . . . ' 

. , :. 
pp. 'ZOG-7B.G.. . . . . . . . . .  .. , . . . . ,. ~ 

12) .c.-X. A.cad. sc.PariS, CXIX, 1 8 9 4 , : ~ ~ .  801,-866. - . . . . . .  
. .~ 13) .Ueber"die übrige Li t teratur  siehe: J ~ c o n S o , ~  und B r ~ x c a r ,  Gerrtd- 
flügler i!nd Scheinnetzfiügler des Russischen .Reiches,. 1903, .p. 667-669' 

. . 
, .  > . . . .  . . . . . . .  U. 2x1s. (Russisch). . .~ . . . . 
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Die turkestaaisehe Termite (Hodotermes turkestanicus). 
. .  . 

Der plug d e r  geschlechtsreifen . . 1ndivi.duen dieser Art 
( ~ o & t e ~ - t T ~ ~  t&&estalticzcs) geht -an den ersten warmen . .  . Tagen vor 

in den letzten Tagen des Mär. oder snßngs April 
unmittelbm auf das regnerische w e t t  er folgen '9. ~ i , e s e e  ,Ver- 
hai$en wurde von dem ~ e r w a l t e r  der Versuchsfeld.,er in d e r  
Husgersteppe, Herrn E. A. Gaeelrsq i m  Verlaufe . . . .  mehrerer . . auf- 
einanderfolgender Jahre beobachtet, welcher diese Epoohe i n  
in dem Leben der dortigen ~ e r m i t 6  erstmals . . feststellte . .  . . und . mir 
davon Mittheilung gemacht hatte. . ,. ~, . i e .  . . .  . . 

Bis zu dem Ausfliegen halten . sieh die völli,g entwickelten 
geflügelten ~ndividiien dicht unter der . . .  Oberfläche . der Erde  auf. 
Grabt man eine aolohe Stelle vor dem Beginn des Pluges auf 
(was von mir am 1.1~. 1903 ausgeghrt  , . wurde) und-gestattet . .  der  . . 

äusseren Luft dan Zutritt zum Nest, w?lch<m daduroh. . . . .  . -augen- 
scheinlich eine ungewohnte Temperatur . . .  .. und . ein . unangemeuseiler . .  . 

Feuohtigkeitsgrad zugeführt . werden, . .. so , fliegen die , Termiten 
nicht 'auf, sondern verkriechen . .  sich . . . , ,  ziemlich rasch tief i n  ihre 
unterirdischen ~ ~ Gänge. Unter den geflügel'ten, Individuen Gifft 
man hier auch eine kleine Anzahl ~ q n  Arbeitern und ~ o l d a t e n ,  8 
welche, auf so ungewohnte weise  ans ihrer Ruhe aufgestört, 
sich mit ihren Kiefern an die Flügel, Füsse oder den ~ i n t e r l e i b  . . 

der geflügelten Individuen anklammern, als wünschten sie die 
letzteren fortzuschleppen um sie einer drohenden Gefahr zu ent- 

~. 

reiesen. Dabei werden die ~(iefern der Arbeiter und Soldaten so 
~ . ,. . .  , 

fest gegeneinander gepresst (in welcher Lage sie lange Zeit hin- 
durch verharren), dass meine Bemühungen dio Termiten von ein- 
ander zu 'trennen, nur zu . . dem Resultate führten, d a s s  der t inter- 
leib mit der Brust' von dem Kopfe abgerissen wurde. Auf  die 
gleiche Weise in einander verbissene Termiten starben i n  dieser 
Lage im Cyankaliglase und im spiritus, ohne dass sie es wagten 
die Kiefern zu öffnen und ihr  Heil i n d e r  Flucht zu suchen. 

14) ~u~enscheinlich erfolgt der Flug auch bei der Mehrzahl der an- 
deren Termitenarten um dieselbe Zeit: W. J. OSOHANIN schreibt in seinem 
Berichte an das Entomologische Bureau vom 20. IV. 1901, dass der Flug der 
Termiten (Xerfnes ut%) in Repstek am 31. LII, 1901 naoh vorhergegangenen 
viertägigen Regengüssen vor sich ging. 



E i n  ä u s s e r e s  K e n n z e i c h e n ,  welches auf die Ailmesen- 
heit  all' dieser Termiten unmittelbar unter der ErdoberAäche hin- 
deuten würde, g i e b t  e s  n i c h t ,  so dass man nur Dank einem gün- 
stigen Zufall auf ein zum Schwärmen bereites Nest stossen kann. 
ES ist dies eines der wesentlichsten Untersclieidungsmerkmale 
der Einrichtung der Nester bei den tjurlcestanischen Termiten 
(W. ttzcrkestar;z'czcs) von dei-jenigen bei den übrigen Termiten; bei 
den anderen, in der  Erde  lebenden Termiten findet sich über 
der  Stelle, wo eine neue Generation begründet werden soll, eine 
besondere von den Termiten angefertigte Erhöhung (Nest), 
welches es ermöglicht, schon von weitem den Aufenthaltsort der 
Termiten mit Sicherheit zu erkennen 15). 

Der erste F l u g  im Jahre  1903 erfolgte am 7. I V  an einem 
klnren sonnigen Tage nach einem regnerischen, dem einige kalte 
Tage vorangegangen waren. Ich konnte einzelne Exemplare 
fliegender Termiten beobachten, allein den Moment des Aus- 
f l i egen~ sowie den Ort, von wo diese Termiten herausgeflogen 
waren, konnte ich an diesem Tage nicht feststellen und glaubte 
daher damals, ich hätte die günstige Gelegenheit zu einer inter- 
essanten Beobaclitiing bereits verpasst. Allein um 4 Uhr nnch- 
mittags stiess ich auf ein neues Nest, aus welchem gefiiigelte 
Termiten gerade in grossen Mengen hervorkrochen und hierauf 
davon3ogen. Es war dies eine Strecke vollständig ebener Löss- 
Steppe, welche sich in keiner Weise von ihrer Umgebung unter- 
schied und eine Blache von ciroa zwei Quadratmetern umfasste. 
Hier  befanden sich in einer Entfernung von 1-2 Fuss von 
einander sehr regelmässig geformte runde Oeffnungen, von je 
etwas mehr als einem Centirneter im Durchmesser. Aus diesen 
Oeffnungen krochen fast; ununterbrochen bald einzelne Thjere, 
bald Gruppen von 2-6 geflügelten Termiten auf einmal hervor; 
von Zeit zu Zeit schauten aus diesen Oeffnungen auch die Püh- 
le r  und Köpfe von Arbeitern hervor, welche augenscheinlioh 
damit beschäftigt waren, diese Ausgangsöffnungen zu erweitern, 
um das Herauskriechen der geflügelten Individuen zu erleichtern; 
bisweilen krochen die Arbeiter auf ganz kurze Zeit aus der 
Oeffnung heraus, um sodaan wieder i n  der Erde zu ver- 
schwinden. Bei jedem Versuch meinerseits, eine geflügelte Ter- 

15) Siehe meiter unten die Mittheilung von HAVILAND iiber ~naloge 
unterirdische A~afenthaltsorte von Eodotcrmes nlossambicus. 

Eaerop. Saox. Bfys. 1904. 6 



mitc ocler einen Arbeiter zu ergreifen, strebten dieselben augen- 
blicklicli in das N c ~ t  znriiok. 

Nachdem sie eine kurze Strecke vom Nest hinweggekrochen 
warc>n, ,tr]iobeii sich die gefliigelten Individuen sofort i n  die Luft 
rincl flogcn alle ungefähr in derselben Richtung davon. Augen- 
scheinlich \vird die Richtung dieses E'luges durch L ~ f t s t r ö r n u n ~ e n  
bedingt, da der Flilg der Termiten an und fiir sich sehr kraftlos, 
langsam und unbeholfen ist. Das Fangen solch er Termiten 
rnäIirriid ihres Fluges bietet nicht die geringste Schwierigkeit. 
Der gtnze Flug dauerte nur einige Minuten, worauf die Termiten 
sicli auf die Erde niederliessen, vermittelst ihrer Hinterbeine 
und durch Emporstrecken ihres Hinterleibes ihre Flügel abwarfen 
(oder richtiger gesagt, dieselben an der Basis längs einer beson- 
deren Querader abbrachen) und in raschem Laufe davoneilten, 
um einen Platz zum Eingraben aufzusuchen. Dieses Laufen er- 
folgt fast i n  einer geraden Linie und xvird ängstlich und unruhig, 
wenn man die Thiere berührt. Begegneten sich zwei verschie- 
denen Geschleclitern angehörende Termiten während dieses 
Laufens, so begannen sie sofort, nach kurzen „Unterhandlungenu, 
welche vermittelst ihrer Fühler gefiihit wurden, sich in das Erd- 
reich einzugraben. E s  kam vor, dass eine Termite (ein Weibchen) 
lange Zeit hindurch in einer bestimmten Richtung dahinlief (in 

* 

der Mehrzahl der Fälle nach Nord-Osten), ohne einer zweiten 
(einem Männchen) zu begegnen, doch wirrde nicht selten die 
erstere von einer in derselben Riclltung laufenden zweiten Ter- 
mite, einem Männchen, eingeholt (wobei letztere sich wohl von 
ihrem Geriiohssinn leiten lieas, wie ein Hund, der seinen Herrn 
oder seine alte Spur aufsucht?). 

Bevor sie einen Platz wählen, wo sie sich eingraben, unter- 
suchen die Termiten zuvor das Erdreich an mehreren Stellen, 
meist in bereits vorhandenen kleinen Vertiefungen, Radspuren 
U. dergl. m. Vährend der Arbeit gestörte Parchen beginnen un- 
rii11ig auf dem Platze herumzulaufen, wo sie versuoht hat ten sich 
einzugraben und setzen meist die unterbrochene Arbeit .wieder 
fort, gehen jedoch bisweilen nach verschiedeiien ' ~ i c h t u n ~ e n  
suseinauder. Trifft ein drittes Individuum (Männchen P) auf ein 
Pärchen, welches im Bogriff steht, sich einzugraben, so stösst es 
gewöhnlich mit seinem Kopfe auf dasselbe, springt sofort sehr 
rasch beiseite und rennt davon. Solche einzelne flügellose E x e m ~  
plare kriechen, wenn sie auf einen ausgetretenen weg herans- 



Iromrnen, immer in ein i~r id  derselben Riclitung weiter. i11.i eincr 
Stelle arbeiteten drei Exemplare gleicl-izeitig; es (fies 
augenscheinlich zwei Miinnchen und ein Weibchen, dn zwei der 
Thiere sich von Zeit zu Zeit in einen erbitterten, aber nur kurze 
Zeit ~tndailernden Kampf einliessen, bis ich das eine derselben 
entfernte. 

Bei dem Eingraben arbeiten beide Geschlechter in voll- 
ständig gleicher Weise: kleine Kliimpchen des Erdreichs werden 
mit  den Kiefern ergriffen, den Vorderbeinen übergeben, sodnnn 
mit  den mittleren Beinen erfasst und nach aassen geworfen. 
Die Hinterbeine bleiben auf ciie Erde gestemmt und nehmen 
nicht unmittelbar an der Arbeit Theil. Das MBilnchen und das 
Weibclien berühren sich, indem sie allmählig in  einer gemein- 
samen kleinen Grube immer tiefer und tiefer einsinken, zuerst 
mit  dem Hinterkopf (13. h. die Hinterenden ihrer Körper sind 

Fig. 15. Beginri des Eingrabens eines Piirchens geschlechtsreifer Termiten. 

I'/, mal vergrössert. 

nach entgegengesetzten Seiten gericlitet), sodann mit ihren 
Rüoken (siehe Fig. 16). Der Gang geht bis zu einer Tiefe von 
I/a Meter fast vollkommen senkrecht herunter und endet mit einer 
kleinen Höhlung. Weder Arbeiter noch Soldaten sind in irgend 
welcher Weise bei dieser Arbeit betheiligt; e b e n s o  e n t b e h r e n  
d i e  e i n g e g r a b e n e n  P s r c h e n  f r e m d e r  E i l f e  a u c h  w a h r e n d  
i h r e s  w e i t e r e n  L e b e n s ,  wenigstens. im Verlauf der ersten 
Monate des Aufenthalts in ihrer neuen unterirdischen Wohnung. 
Ebenso kann ich mit Sicherheit, im Gegensatz zu der Ansicht 
der meisten Autoren16) aussagen, dass w e d e r  w ä h r e n d  d e s  

!E 

16) HAGEX (Linn. Ent., XLL, 1858, p. 30j schreibt: „Dass die Termite11 
zur Begattung ausschwärmen, die eigentliche Begattung also ausserhalb des 
Nestes geschieht, ist, abgesehen von den einschltigigen bejahenden Beob- 
achtungen, durchaus wahrscheinlich und glaublich nach Analogie der Bienen 

6* 



F l u g e s ,  n o c h  ü b e r l i a ~ i p t  i m  F r e i e n ,  n a c h d e m  d i e  g e -  
s c ~ i l e c h t s r e i f e n  I n d i v i d i i e n  zum S c h w ä r m e n  a u s  d e r  
E r d e  h e r v o r g e l r r o c h e n  s i n d ,  e i n e  C o p u l a t i o n  s t a t t f i n d e t .  
Hierin liegt eines der wesentlichsten Merlrmale im Leben der 
Termiten zum Unterschiede von den gesellig lebenden Hautflüg- 
lern, bei melcl-ieil die Copiilation gerade wghrend des Schwärmens 
.i-or sich geht. Der Flug der Termiten ha t  demnach einzig und 
allein den Znreclr, die IColonie auf eine grössere räumliche Aus- 
dehnung hin zii verbreiten. 

Ein Pärchen. welches sioh schon zur ETälfte in die Erde  
eingegraben hatte, wurde von mir in ein @lasgefäss m i t  Löss 
gesetzt. In  diesem Gefssse grub sich das PSi;rchen rasch von 
Nc-uem ein. In ein anderes ebensolches Gefäss wurden einige 
Pärchen gesetzt, welche lange Zeit auf der Oberfläche des Lösses 
heri~mliafen, wobei sie sich gegenseitig augenscheinlich im  Wege  
waren, nach Verlauf von über einer Stunde sioh jedoch alle ver- 
gruben. 

I m  Breien erheben sich nunmehr an den Stellen, wo sioh 
die einzeliien Ptirohen vergraben haben, winzige kleine Hügel- 
cheu, welche aus kleinen Lösspartikeln bestehen und gegen 4 Cm. 
Höhe bei einem Durchmesser von etwa 2 Cm. besitzen. Begreif- 
licherweise hatte der erste Regen alle Spuren solcher Rügelchen 
so sehr lliumeggemaschen und geglättet, dass es  ganz unmöglich 
war, den Aufenthaltsort der vergrabenen Termiten von aussen 
wieder auihuflnden. Die Stellen, wo 3 Parchen sich vergraben 
hatten, wurden von mir duroll Anbringang kleiner Pyramiden 
aus Löss gekennzeichnet, welche sich während meines weiteren, 
zwei Monate währenden Aufenthaltes in der Hungersteppe auch 
ausgezeichnet erhalten haben. 

Ein zweiter Flug, welcher jedoch von einem ganz anderen 
Xest ausging, miirde den 14. IV. um 5 Uhr nachmittags nach 
einem regnerischen Morgen beobachtet. Die geflügelten Termiten 

und Ameisen". Späterhiii beschrieben G ~ a s s r  und SAXDIAS (1. C., p. 43) aus- 
führlich die Begattung augenscheinIicli drei Jahre alter Termiten innerhalb 
des Restes. EMERY hat bedauerliclierweise in seinem Referate der Arbeit 
~ o n  Gnassr U. S~f inras ,  melclie in einer wenig zug%nglichen Zeitschrift in 
italienischer Sprache gedruckt worden ist, dieser Frage  nicht die ihr  ge- 
bührende Aufmerksamkeit geschenkt. Nur hierdurch kann de r  Umstand 
erklärt \\-erden, dass den späteren Autoren diese Beobachtungen gänzlich 
urihekarint geblieben sind. 



krochen unter einem von Menschen bewohnten Hause Iiei..ror. 
A n  demselben Abend kamen ernrachsene Terruiteri mi t  nLge- 
worfenen Flügeln sowie ein Arbeiter zum Licht meiner Lnnilie 
gekrochen. Ein dritter Flug wurde den 18. TV tim g1/2 Uhr mor- 
gens nach einer regnerischen Nacht beobachtet. E s  flogen ein- 
zelne Exemplare, welche alle annähernd die Richtung nach Osten 
einschliigen. Etwa 25 Meter westlich von der Stelle, wo die 
fliegenden Termiten beobachtet worden wa.ren, wurden auf einem 
Bezirk jungfr8;ulichen Bodens eine Menge runcler Oeffnungen 
gefilnden, aus welchen gegen 300 geflügelte Individuen heraus- 
krochen. Die runden Oeffnungen lagen je zn mehreren dicht bei 
einander, indem sie gleichsam einen kleinen iimgrenzten Bezirk 
von einem Fuss im Durchmesser bildeten; diese Bezirke lagen 
i n  einer Entfernung von circa einem Meter von einander ent- 
h r n t ;  die von dem ganzen System dieser Bezirke eingenommene 
Fläche betrug etwa sechs Quadratmeter. Aus den Oeffnungen 
krochen Arbeiter in's Freie, welche ziemlich hurtig uniherliefen 
und  von Zeit za Zeit einen Strohhalm ergriffen iind in die Oeff- 
nung  hineintrugen. 

Die geschlechtsreifen Termiten, welche ich an1 7. I V  in  
Gefässe gesetzt hatte, vergruben sich fast bis zLim Boden der 
Gefässe, wobei ihre Wange nirgends an den QTänden oder arn 
Boden des Gefjsses sichtbar iv~~rden.  Indem der Löss irn Freien 
bereits i n  einer Tiefe von etwa einem Fuss locker iind merklich 
feucht mw, so milsste der Löss in den Gefässen, ~velcher ausser- 
ordentlich rasch austroclcnete, von Zeit zu Zeit mit Wasser be- 
spritzt werden, um den Termiten möglichst ähnliche Lebensbe- 
dingungen zu schaffen. Die Regnlieriing des Beiichtiglreitsgradeu 
in  den Gefässen ist  selir schwierig, so dass dasjenige Gef-iss, in 
welches mehrere Männchen und Weibchen gesetzt worden waren, 
reichlich mit  Schimmelpilzen überwiichert wurde, welclie bereits 
am 17. IV den Tod aller Termiten, mit Ausnahme eines Pärchens, 
verursachte. Zu diesem Pärchen wnrden am 17. IV Arbeiter und 
zwei Soldaten hinzugesetzt. 

Diese ganze Bevölkerung, ebenso wie die ueiien Pärchen 
vom 18. IV und das einzelne Pärchen vom 7. I V  blieben bis zum 
17. V am Leben, doch gingen alle auf der Eeise nach St. Peters- 
burg, wohin ich sie lebend zri bringen hoffte, zu Grunde. Augen-. 
soheinlich wurde ih r  Tod diircli das Verstopfen ihrer Athemlöcher 
mit  Lössstaub verursacht, was durch das Rütteln irn Eisenbahn- 



zuge währoncl der fast zweiwöchentlichen Reise hervorgerufen 
w~irde. 

Bai  der an1 17. V stattgefundenen Untersuchung der sowohl 
in ilen Gefässeil wie im Freien ansgegrabenen Pärchen fand ich, 
dass eich dieselben seit dem Tage ihrer Eingrabung (7. IV) nicht 
i m  Geringsten T-eriiudert hatten: ai~gensoheinlich beginnt das 
Träclitigwerden cler Weibchen zu einer viel späteren Zeit, worauf 
aacli nach den Untcrsucliunge~~ von GRASSI und SANDIA~ an Caio- 
terliles ~tzni-qijtalis gescIilossen werde11 kann. 

Fig. 16. Höhlung (Kammerj im Löss, welche den TheiI eines Nestes von 
Hodotern~es tzcrkestaniczcs darstellt. Natürliche Grösse. 

Die Aufgrabungen, welche ich sowohl vor dem Beginn 
des Fluges, als auch nach dem Erfolgen des letzteren, sogar 
anderthalb Monate darauf (Ende Mai) angestellt habo, geben 
folgendes Bild von der Einrichtilng der Nester von Hod. Zur- 
kesfanictts. 

Unmittelbar unter der ausgetrockneten Lössschicht, welche 
Ende April eine Dioke von 1 Puss nicht überstieg, befindet sich 
eine kleine Höhlung (Kammer) mit fast gleichseitig-dreieckigem, 
ziemlich ebenem und fast horizontalem Boden; die Lange der 
Seite eines derartigen Dreiecks schwankt awisohen 6 und 10 Cm. 
Die Decke des Gewölbes ist ebenfalls dreieckig, aber nichts we- 



niger als eben: wenigstens sclilit nich ein wiilutfürmigc.i. Vor- 
sprung, welcher von einer der Ecken riacl~ der Basis cles b e i -  
ecks, ohne jedocli letztere zu errc~icheu, seiikrecht bis zur Hiilfto 
der Höhlung in diese letztere herab; die obere Hslfte der Kammer 
wird dnrch diese Scheidewand in zwei gewölbeartige Abschnitte 
wetheilt (Fig. 16). Die Höhe der Kammer beträgt bis zii 2 Cent. b 

Von einer jeden Ecke der Kammer gellen -30 - 50 cent. lange 
cylindrische Gänge aus, deren Durchmesser 0,s-0,s cent. beträgt. 
Diese Gänge verlaufen zum Theil horizontal, zum Theil ~clirrig, 
unter 1-erschiedenen Winkeln, selten ganz senkrecht. Sie sind 
bald ganz gerade, bald eigenthümlicli gesohlangult. Jeder Gang 
endet init einer geriau ebenso gebauten Hammer. dllerdings be- 
obachtete icli nucli blind endigende Gange, doch stellten die- 
selben augensclleinlicli noch u~ivollendete Bauten dar. Das ganze 
System der Gauge i~rid Kammern bildet eine sehr complicierte 
Construction, in welcher man sich sehr schwer zurechtfindet. 
Bisweilen beobachtete icli Durchlrreuz~ingen von Gängen (welche 
jedoch stets durch wenn auch sehr dünne Wandungen von ein- 
ander getrennt waren und zuweilen wie es scheint absichtlich 
einander umgingen oder sich einer iiber den anderen herum- 
wanden); solche Gänge gehörten augenscheinlich zwei, violleiclit 
auch mehr verschiedenen Systemen an. 

Sowohl die Karnmern wie auch die Gänge sind mit einer 
ausserst dünnen, sclimacli glänzenden, grauen, membranartigon 
Schicht ausgekleidet, welche vielleicht ein Abbröckeln des Erd- 
reichs beim Kriechen der Termiten verhindert, allein wohl kaum 
fester ist als der bröckelige Löss selbst: bei dem Ausgraben zer- 
fallt der Löss in gleicher Weise in Stücke, wenn das Graben 
diirch Günge und TCamrnern oder wenn es Etn beliebigen aiideren 
Stellen erfolgt. 

Das ganze System von Gängen und Kammern erstreckt sieb 
in horizontaler Richtung auf eine ausserordentlich grosse Aus- 
dehnung hin. Die Ausgrabungen, welche ich an einer Stelle in 
ainer Ausdehnung von zwanzig Quadratmetern anstellte, ergaben 
annshernd das gleiche Bild, nur dass die Qinge und Kammern 

B stellenweise etwas dichter, an anderen Stellen wiederum weniger 
dicht angeordnet waren. In vertikaler Bichtung reichten die 
Gange und Kammern nicht tief herab; an den Orten meiner 
Ausgrabungen endigten sie vollständig bevor sie die Tiefe eines 
Meters erreicht hatten; dabei bemerkte ich, dass die Höh- 



lungenI7) mit zunehmender Tiefe immer seltener und seltener 
angetroffen werden. 

Bei der Bloslegung der Kammern wird man vor Allem der 
sich rasch in die Gange flüchtenden flügellosen Termiten gewahr. 
Es i s t  nicht möglioh, die Zs~hl der in  einer Kammer 'iiefindlichen 
Termiten genau. zu bestimmen, da  ein Theil derselben stets Zeit 
hat sich zu verstecken. Meist fand ich in den Kammern zu 
10-30 Arbeiter, 2-4 Soldaten und einige Larven, welche meist- 
bereits mehr als halb so gross wie die Arbeiter waren. N w  aus- 
nahmsweise fand ich einzelne Exemplare von Larven, deren 
Qrösse 2,s-3 mm. betrug. 

Die Larven lind Arbeiter sind sehr furohtsam und suchen 
sioh sofort nach der ersten Bloslegung ihres Aufenthaltsortes 
rasch zu verstecken. Befinden sie sich im gegebenen Moment 
in  einem Gang oder in einer Kammer, so gelingt es ihnen sehr 
rasch sich davon zu machen, indem sie sioh hier augenscheinlich 
leicht orientieren können. Wirft  man dagegen durch einen Schlag 
mit dem ICetmen18) ein StiicZr Löss, welches den Theil einer 
Kammer oder eines Ganges mit Termiten enthalt, auf eine ge- 
wisse Entfernung zur  Seite, so werden Ietztare lange und ge- 
schäftig in  diesem Thejl der Gänge hin u n d  her laufen und erst 
dann, wenn sie unmittelbar Gefahr laufen erfasst zu werden, den 
Entschluss fassen, ihren Platz  zu verlassen und sicli unter das 
St;ück Löss zu versteoken. Während sie den W e g  suchen, auf 
welchem sie sich retten können, bewegen die Arbeiter und  Lar- 

17) HAVII~AND (Journ. Linn. Soc. Lond., XXVI. 1898, pp. 358-442; 
siebe ebenso S a a n ~ ,  Cambr. Nat. Hist., V, 1895, p. 384; SJ~STEDT, K. Svensk. 
Vet. Akad. Handl., XXXlV, 1900, J\- 4, pp. 26-27) führte in Süd-Afrika Aus- 
grabungen in einer von Hodotermes nzossambicus HAG. (havz7andi ~ H A R P )  be- 
völkerten Erdschicht bis zu einer Tiefe von 6 ,b  Fuss ans (bei einer Länge 
von 20 Fuss, wobei die Breite der Gänge 8 mm. betrug), ohne auf das ,,Nest" 
zu stosssn. E r  erwiihnt Erweiterungen der Gänge an denjenigen Stellen, wo 
Verzweigungen stattfinden; dies sind augenscheinlich die LEöhlungen, von 
welchen ich weiter oben gesprochen habe. Augenscheinlich rechnete der  
genannte Autor darauf, oberirdische Nester zu finden, wie sie bei den iibrigen 
Termiten UbIich sind, und hielt die wahren unterirdischen Nester für ein 
System von unterirdischen Gängen. 

18) Ein üusserst bequemes, grosses, zum Schlagen dienendes locales 
Werkzeug, welches unsere Sohaufel nicht nur ersetzt, sondern durch seine 
Eigenschaften sogar wesentlich ilbertrifft. Es bat die Gestalt einer runden 
eisernen Scheibe, welche senkrecht an einem Stock befestigt ist. 



ven unaufhörlich und ziemlich r:tscb die Fühler nach verschie- 
denen Seiten hin, indem sie augensoheinlicli die Gegerid mit 
Hilfe ihres Geruchssinnes untersuchen. 

Da mir die Lebensweise der Larven und Arbeiter der an- 
deren Termitenarten nicht ans eigener Erfahrung belrannt ist, 
kann ich nicht auf diejenigen Abweichungen in ihren Gewohn- 
heiten hinweisen, welche unzweifelhaft bei den Vertretern der 
Gattung Hodoter$?zes vorhariden sein müssen, da  die ungeflügelteu 
Individpen dieser Gattung wohl entwickelte pigmentierte Augen 
besitzen, welche bei den ungeflügelten Vertretern der übrigen 
Termitengattungen ganz fehlen oder doch rudimentär sind. 

Auch die Soldaten sind furchtsam und verstecken sich 
ebenso rasch in die Gänge, werin sie die gewohnte Auskleidung 
ihrer Wohnstätten unter ihren E'iissen fühlen; werden sie jedoch 
auf eine auch noch so geringe Entfernung von ihren Gängen 
versetzt und unmittelbar auf den ebenen L6ss verbracht, so be- 
wegen sie sich lange auf ein und demselben Fleck umhar. Dabei 
zeigen sie durchaus keine agressiven Neigungen, sondern be- 
schränken sich darauf, gleichsam zur Vertheidigung, jeden in  
ihre Nahe kommenden Gegenstand zu packen, sei es die Hand 
oder die Pinzette des Beobachters, oder aber andere Soldaten, 
Arbeiter, Larven oder gefliigelte Individuen. Haben sie einmal 
zugegriffen, so halten sich die Soldaten mit ihren Kiefern sehr 
fest, so dass man ihnen eher den Leib abreissen kann als dass 
sie die Kiefer öffnen. 

Wahrend meines zweimonatliohen Aiifenthalts in der Hun- 
gersteppe konnte ich keine einzige Königin, d, h. kein Termiten- 
weibchen, dessen Umfang sich ~ s ~ g r ö s s e r t  hiitte, finden. E s  ist 
sogar ziemlich schwierig sich vorzustellen, wo die Kijniginnen 
aich eigentlich in  der Folge aufhalten, da alle Kammern urid 
Gänge, welche ich z i ~  untersuchen Gelegenheit hatte, einen voll- 
ständig gleichen Bau zeigten. Ich glaube daher annehmen zu 
können, dass das Leben der Königin bei der turkestanischen 
Termite (1% tzcr7restan.icu.s) kein volles Jahr  dauert und dass ich 
gerade zu derjenigen Periode in Turkestan war, wo die neue 
Königin sich noch nicht ausgebildet hatte, während die alten 
Königinnen bereits umgekommen waren. Obgleich diese Voraus- 
setzung der für verschiedene Termitenarten constatierten mehr- 
jährigen Lebenfidauer der  Königin widersprioht, so halte ich sie 
trotzdem schon aus dem Grunde fiir möglich, weil die Gattung 



I$orIoteruzes sicli clurcl~ eiue ganze Reihe von Zügen (2. B. durch 
den Besitz von Angeri bei den Larven, Solclaten und -4rbeitern, 
(las Fell le~i  ecliter iiljer der Erde verlaiifender Nester und davon 
;lilsgc31~euder geclcckter G b g e  anf dem Erdboden) scharf von 

iibrigeii 'l'ermiteii uutersohaiclet. Als eine Bestatigung der 
obeli arigefiilirteii TToraussetzung kenn der Umstand herangezogen 
rn-eyden, dass in den mir unters~lchten Nestern keine Larven 
ae2ir SI-iilior Altersstaclien aufgefunden wurden: augenscheinlioh 
vrareil alle Larven, X$-elche mir zu Gesiahte gekommen waren, 
1,ereit.i vor  eiiiigeil AIoi~xten zur VCTelt gekommen, während die 
Ki;öltiginiien, denen sie ihre Existenz verdankten, bald darauf zu 
GI-uiide gegangen waren. 

Ebeiisoweiiig ist es mir gelungen Nymphe11 und Ersatz- 
liöriige uiid -1fönigiulieu sowie irgend ~velohe Gäste (Termito- 
~h i l e i l )  oder T'orrätlie benagter Pflanzeiztheile zu finden, welch' 
letztere, wie mau in ileucrer Seit anuimmt, als Substrat f ü r  Pilz- 
li.ultureii, von melclie~i. sioli die Termiten nähreil, dienen. 

\Ta+ die Ernäliriings\veise der turlrestanischell Termite 
(H. ttw7;estnrzicu.s) aubetrifft, so Icann ich hierüber Folgendes rnit- 
theilen. Vou deu letzteil Tagen des April  1903 an konnte man 
überall iii der Steppe aiif der Oberfläche des Erdbodens körnige, 
aus Löss bestelieiide Bilduugeu beobachten, welche bisweilen 
die Gestalt rnerkn~iirdig verzweigter und in einander verschlun- 
gerier Aeste zeigten. Diese Bildungen sind äusserst brüchig: 
bei (lern geringsten Versuch dieselben von dem Erdboden zu 
treniieti, zerfalleu sie gewiihilliclz zu Pulver. Untersucht man sie 
rorsiclitig, so kau11 man sich leicht davon überzeugen, dass sie 
ein compactes ,Futteralu (Muffe) darstellen, welches die E'orm 
derjeiiigoiz Gegenstiiude, die es anfiinglioh bedeckte, genau co- 
piert. ?Val. dieser Gegenstand ein auf der E rde  liegendes Aest- 
cheri geiveaeii, so zeigte auch das Futteral dieselben VerSstelun- 
gen, welche das Aestchen aufgen~iesen hatte; von dem Aestchen 
selbst ist jedocli nichts z~lrückgeblieben: es i s t  vollständig nuf- 
gefrecseii uild an seiner Stelle is t  ein leerer Raum ziirück- 
gebliebeii, dessell Durchmesser stets etwas grösser ist als das 
gewesene Object. Dies hat  seinen Grund darin, dass die Ter- 
miten, bevor sie irgend einen beliebigen Gegenstand verzehren, 
deilselben von ausseii mit ihren Excrementen (deren Haupt- 
bestaridtheil der  in grossen Mengen von den Termiten ver- 
schluckte Löss bildet) bekleben, was jedoch in der Weise ge- 



schieht, dass zwischeu dem bedeckten Gegenstand ~ i n d  dessen 
U~nkleidulig stets geniigend Eaum fiir das Herumkriechen der 
Termiten übrig bleibt. Ebenso werden Stücke ron trockenem 
Mist, Spiihne und andere Gegenstinde, welche den Termiten zur 
Nahrung dienen können, mit Excrementen beklebt. Zur Nahrung 
dient den Termiten aber Alles, was sich nur mit Hilfe der Kiefer 
zerkleinern lässt. E s  ist von Interesse, dass abgestorbenes Pappel- 
und XTeidenholz in allen seirien Theileu von ihren Kiefern ohrie 
Weiteres zerkleinert wird, m%hretld dieselben Fichtenholz nur  an 
der Bussenfläche, mit dereii fortschreitender Verwitterung mi t  
Erfolg angreifen köniicn. Wenigstens werden die Telegraphen- 
stangen, welche in Turkestan aus ziigefiihrten Fichtenballren 
rtrtgefertigt und alljährlich von den Termiten befnlleii werden, 
nur sehr langsam zerstört. I m  Laufe des Jahres 1903 wurde11 
die Tslegrnphenstangen vom Ende des April an von der Basis 
aus mit einer allmiihlig uech der Höhe zu wachsenden Kruste 
von Termitenescrementen bedeckt, und bei meiner Abreise aus 
Turkestan, in den ersten Tageii des Juni, reichte diese Hülle 
stellenweise auf eiiier Seite1" der Telegraphenstangen bis zu 
den Isolatoren hinauf, wobei die Anftrrtguiig der Excremente 
liings den Rissen im Holz stats etwas weiter nach obeil ging. 
Nach den Aussagen der örtlichen Bevölkerung bedeckt die Icruste 
gegen das Ende des Sommers zu den ganzen Pfosten. Wihrend 
des Winters fallt sie ganz ab und wird vom Anfang des künftigen 
Frühjahres an wieder von Neuern gebildet. Unter dieser Kruste 
wird nur eine dünne, gegen I la  Millimeter starke Schicht des grau 
gewordenen und verwitterten Holzes von den Termiten gefresseri. 

Zii allen den obenerw8hliten Bildungen fiihreil untarirdi- 
sehe Gänge, währeiid über der Erde erbaute gedeckte Gallerieri 
fehlen, wie sie den meisten übrigen Termiten eigenthümlich siiid 
und die Auffindiing von deren Nestern so sehr erleichtern. 

Geiiau auf dieselbe Weise, d. h. mi t  Hilfe unterirdischer 
Gängem), dringen die Termiten auch in die Wohnstätten der 

19) Es ist völlig unbegreiflich wodurch diese Erscheinung hervorge- 
r ~ ~ f e n  wird. Auf den ersten Blick würde es viel einfacher erscheinen, wenn 
die Termiten den Stamm ringsherum, dafür aber in einer geringeren Hiihe 
bekleben %<irden? 

20) Dieselbe Methode des Eindringens in die Wohnstätten ist auch 
f ü r  die afrikanische Art, Hodotermes viator LATI~. beschrieben worden (Siehe 
KOLBE, Entom. Naclzr., XIIT, 1887, p. 70;  SJ~STEDT, 1. C., P. 33). 



Menschen ein, obgleich sie ausnahmsweise auch auf einem an- 
deren Wege hierher gelangen können: während ihres Fluges 
lassen sich die geflügelten Individuen bisweilen auf die aus ge- 
st;rmpftom Lehm (Löss) angefertigten Dächer der Eingeborenen- 
Iiäuser herab und vergraben sich in denselben wie sonst im Erd-  
reich. Allerdings ist  das weitere Schicksal. solcher Individuen 
nicht verfolgt worden und man kann daher noch nicht mit  Be- 
stimmtheit behaupten, dass dieselben in  der That eine neue Ge- 
neration in den LITohnstiitten der Menschen hervorbringen werden. 
In  gleicher Weise kriechen die Individuen, welche ihre Plügel  
abgeworfen haben, auch auf den eisernen DZiohern so lange herum, 
bis sie in ei~ieii der Zwischenräume zwischen dem Eisenblech und 
dem aus Lelim (Löss) gebauten Schornstein gerathen, in welchen 
sie dann hineinkriechen; ob diese Termiten sich aber im  Boden- 
raum des betreffenden Hauses eingraben - ist nicht bekannt. 

4, Der von den Termiten im Turkestan und im Transkaspi-Gebiet 
.. angerichtete Schaden al). 

I m  Transkaspi - Gebiet ist  die zerstörende Thkitigkeit der 
Termiten in den Gebäuden, welche hier grösstentheils aus ge- 
stampftem Lehm errichtet werden, bereits seit  gegen zwanzig 
Jahren bekannt. Die Termiten dringen aus dem Erdreich in  die 
Wiinde ein, wo sie sich von dem Stroh nähren, welches dem 
Lehm (Löss) beigemischt wird und gehen von hier auf die höl- 
zernen Balken über. Die Balken aus frischem Holze erliegen 
der zerstörenden Thätigkeit der Termiten nur  sehr langsam und 
dies erklärt den Umstand, dass nur  selten Klagen über die Ter- 
miten von Seiten der russischen Bevölkerung laut  werden, welche 
seit dem Anfang der 80-ger Jahre  des vorigen Jahrhunderts  be- 
gonnen hat, sich hier niederzulassen. Die Behausungen der  Ein- 
geborenen hingegen sind derart primitiv, dass sie fortwährend aus 
den verschiedensteil Ursachen der Zerstörung unterworfen sind, 
so dass die in ihnen durch die Termiten angerichteten Beuohädi- 

21) Obgleich ich nicht mit Bestimmtheit sagen kann, welcher Termi- 
tenart die weiter unten angefiihrten Beschiidigungen in jedem einzelnen 
Falle zuzuschreiben sind, so sind es doch unzweifelhaft allein Arten der 
Gattung Rodotermes, welche hier überall Schaden anrichten. 



gungen nicht weiter beachtet werden. Nichtsdesf;oweniger Iramen 
in Aschabad, nach den Aussagen dortiger Einwohner, eiiiigo 
Fälle von Einsturz von Wohnliäusern in der eigentlichen Stadt 
vor, welche zweifellos auf eine langjälirige Thatigkcit von Ter- 
miten in den Balken dieser Gebäude zurüclrzufiihren sind. Dass 
wir es hier mit einer Art der Gattung Iiodoternzes, nicht aber mit. 
einer anderen Termitengattui-ig zu thun haben, kann icli auf 
Grund von Arbeiter-Exemplaren bezeugen, welche ich persönlich 
Ende März 1903 in Aschabad gefunden habe. 

Nach den Worten von W. F'. OSC~ANXN haben die Termiten 
in Aschabad einst in einer Nacht einen ganzen Packen frisch 
gewasclieiier und auf einem Sopha aufgestapelter Wäsche durch 
und durch gefressen. TJelscr andere Falle von Besch5diguiigen 
im Transkaspi-Gebiet siehe die weiter unten beigefiigte Notiz 
von J. W. WASSILJEV. 

I n  Taschkei~t giebt es augenscheinlich keine Termiten und 
hierauf ist auch der Umstaiid zurückzuführen, dass wir bis jetzt 
keine Kenntniss von der Lebensweise der turkestaliisohen Ter- 
miten gehabt haben, iildem Nachrichten über schädliche Insecten 
haupta&chlich von Taschkent aus mitgetheilt werden. Allerdings 
sind Termiten, nach W. F. OSCHANIN, schon früher in Tschinas 
am Syr-Darja und in Tsohust (Fmghana-Gebiet) gefunden morden. 
Den grössten Schaden von den Termiten haben im Turkestan 
die Bestung Termes am Amu-Darja in der südlichen Buchar~i  
sowie die Hungersteppe im Gebiet voii Samarkand zn erdulden. 
Ueber die Termiten von Termes liegt ein Bericht der Kreis- 
Ingenie~~verwaltung des Militärbezirks Turkestan vor "), in 
welchem die Beschädigungen beschrieben werden, welche von 
den Termiten an rohen Ziegelsteinen, Pappel- und Fichtenholz 
und am Lehmbewurf der Wjinde angerichtet werden und wo 
unter Anderem erwähnt wird, dass I<alkbewiirf, gebrannte Ziegel 
und Balken, \velche mit, Naphtariickständen impragniort wurden, 
von den Termiten unberührt gelassen werden. 

Auf der Eisenbahnstation Golodnaja Xtepj (Hungerstappe) 
und in  fast allen rings dem Bahndamm in der Niihe dieser Sta- 
tion errichteten Gebäuden wurde die Thätigkoit der Termiten 

22) Dieser Bericht ist; in den Protokollen der Russischen Entomolo- 
gischen Gesellschaft (Horae Sooieb. Entom. Rossicae, XXXIV, 1900, pp. XV- 
XVIII,  russisch) zum Abdruck gelangt. 



bJd nacll 'ier Erbaiiiing dieser Gebgude, was vor Icailrn drei 
JaliPeli hat! wahrgenommen, als Samarkand mit  

Tnsclll:eut durcli ciu Schienengeleise verbunden wurde. Diircli 
diese verhaltnissm%ssig kurze Zeit des 13estehens der Gebä~ide 
lässt sicli denn der Umstand erlrläreil, dass die Termiten 
hier bis j @tzt noch keinen ernstlichen Schaden angerichtet haben. 

Etwa zu derselben Zeit, wenn die Arbeiter von ~ o c ~ o t e r ~ ~ z e s  
tzl,.fiestnrzicus im Freien ihre „E'iitterälcheiiU zu bauen beginnen, 
oder sogar etwas fiüher (in diesem Jahre  vorn &teil April an), 
beginnt die Thiit.iglreit der Termiten in den Wohnhäusern sich 
durch Anlage von Lehmkrusten auf kleinen Bezirken der  M7ände 
bemerkbar zu machen. Diese Krnsten haben das Ausselieil einer 
anfangs dunkel-grauen, späterhin nach dem Austrocknen helleren, 
mit den tVänden selbst gleich gefzrbten Masse von körniger 
Structur, welche aus untereinander verklebten wurstförmigen 
Exorementen der Termiten besteht. Sowohl die Form der  Kriiste 
als auch ihre Ausdehnling und ihre Vertheilung über die Wand 
sind ganz unbestimmt. Unter einer jeden Kruste befindet sich 
eine kleine Oeffnung von meist runder Gestalt, welche die Eadi- 
gnng des in  dem Inneren der Wand verlaufenden Ganges darstellt. 
Die Change sind stellenweise in Gestalt von muschelförmigen 
Hohlräumen erweitert, welche den oben beschriebenen Kammern 
der im Erdboden angelegten Nester entsprechen. Ueber den Ver- 
lauf der Gange innerhalb der Wände und deren Richtung im 
Erdboden kann ich aus Mangel an entsprechenden Beobachtungen 
keine Mittheilnng machen, indem die Untersuchung clieser Fragen 
eins Zerstöruirig der W'inde von Wohnhüusern dazu noch der 
allerwärmsten Theile dieser letzteren wie der Küche, des Ofens 
U. dergl. m= erforderlich machen müsste, worauf selbstverständlich 
kein einziger Hausbesitzer eingehen würde. 

Wie mir der Verwalter der Vorsuohsfelder des ~Xinis te~iums 
der Landmir tlischaft, Herr E. A. GREBNER mittheil te, wird die 
Thatigkeit der Termiten in den Gebäuden i m  Sommer bedeutend 
intensiver, nimmt i m  Herbst ab und ist im Winter nur  an den 
Oefen (und sogar in den Gängen des Rauchfangs) bemerkbar. 
In den Zimmern frassen die Termiten bis jetzt nur die Tapeten 
i ~ n d  benagten die hölzernen Karniese der Böden von ailssen. 

3 s  ist eine Vorliebe der Termiten für feuchte Gegenstände zu 
-bemerken: unter einem feuchten Lappen, welcher iiber Nacht 
atif dem Herde gelegen hatte, fand sich am nächsten Morgen 



eine Menge von Termiten. Einstninls wurde ein ganzes Evnngo- 
lienbuch von den Termiten gefressen, von welcliern nur e i i~c  
ganz diinne Hülle iibrig blieb. IClngen dnriiher, das3 Mensclien 
irn Schlafe von Termiten in die Lippen gebissen ~ ~ n i . d e n ,  müssen 
zweifellos darauf zurüclrgefiihrt werden? dass Teriniteri Uel~erreste 
von Speisen oder Speichel von den Lippen der  Schlafeiiden ge- 
fressen hatten. 

1st bis jetzt auch noch keine Klage iiber beträchtlicl-iereri 
diirch die Termiten verursachten Schaden an Gebänden ili Tur- 

- kestan laut  geworden, so kann  man clocli durchaiis nicht dafiir 
garantieren, dass die Thntiglceit dieser Insecten immer eine so 
geringe bleiben wird. Wenigstens besitzeil mir in cler Geschichte 
der durcli andere Termiten nngericl~teten Schtideu nicht wenig 
Beispiele, xvo die Termiten allmIihlich immer mehr gefährlich 
wurden, worauf ihr Schaden i n  ebenderselben Weise wieder e- 
r inger  vurde.  So w r h i e l t  es sich mit den Termiten, welche die 
Pfah le  und Balken der HKuser i ~ i  La Rochelle und Rochefbrt i n  
Frankreich annagten 2S). Von anderen ernstlicheren Beschädi- 
digungen durch verschiedene Termiten sind zii erwähnen: die 
Zerstörung der  Hiille eines Telegraphenlcabels "1, das durch- 
löchern eines spanischen Kriegsschiffes "), die Vernichtung von 
Lafetten und  sogar von ganzen Batterien der  französichen Truppen 
aiif den Antillen, was die  Eroberung dieser Inseln dilrch die 
Engl inder  zur Folge hatte, das Anfressen von Akten in den 
Archiven Frankreichs u n d  der  Vereinigten Staaten I n  vielen 
tropischen Ländern machen sich die Verwüstungen seitens der 
Termiten noch fiihlbarer. So schrieb bereits A. RDNBOLDT, dass 
man  in Brasilien nicht  ein eii-iziges Bach finden konnte, welches 
über  60 Jah re  al t  war, da alle Producte aus Papier von den Ter- 
miten vernichtet murden. In Ost-Indien wurden früher ganze 
Lagerhäuser, melche m i t  Getreide gefiillt waren, vernichtet. 
I n  West-Afrika wurden binnen Kurzem alle Wohnhäuser mit den 

23) LATREILLE, NOUV. diction. d'hist. nat., 1804 und Rhgne nnirn., 2-de 
Gd. 1829. - BOBE MARFAU, Hem. sur les Termites observes ii Rochefort. 
Saintes, 1843.-QUATREFAGES, AIlII. SC. n&t~l' . ,  2001. (3) XX, 1853, PP. 16-21. 

2-1) BOZIYIER, C.-R. Acad. SC. Paris, CXXIII, 1896, pp. 420-480. 
25) SEOANE, Ann. SOG. Ent .  Belge, XXI, 1878, C. r. pp. CCSXV- 

CCXXPII; XXII, 1879, C. r. pp. XIV-XV. 
26) AUDOUIN, Ann. so. nat., c2) XIV, 1840, pp. 39-41. 



dsrin befindlichen Möbeln zerstört, während Vorräthe a n  Kleidern 
i.iild TVäsche innerhalb einer Nacht verniohtet wurden a3. 

Nachstehend theile ich die mir von Herrn J. W. WASSILJEV 8 

in liebenswürdiger Weise zur Verfügung gestellten Aufzeichnun- 
gen mit, welche desseri persönliche Beobacl-itungen iiber die 
Termiten i m  Transkaspi-Gebiet enthalten; die betreffenden Tor- 
miten habe ich als Hodotermes aagurts septelzt?-iorzaZis JAO. bestimmt. 
Durah diese Beobachtungen werden meine eigenen zum Theil 
ergFinzt, zum Theil dagegen widersprechen sie den meinigen: so 
werden hier Hügel erwähnt, welche Aehnlichkeit mit  Termiten- 
l i igeln haben, und welche bei den Termiten der Hungersteppe 
(H  ttwl~estaf~icus) ~ ö l l i g  fehlen, jedoch für die Termiten von Ter- 
mes angeführt werden 28). Ueber ähnliche Bauten maclhte nur 
auch Herr L. S. BEZG Mittlieilung, welcher dieselben auf der  Insel 
Tokmak-ata in der Mündung des Amu-Darja beobachtet hatte. 
J. TV. WASSILJEV übergab mir die Photographie des Durchschnitts 
durch ein solches Nest, ebenso ein Stück Löss aus seinen „Ter- 
mitenhügelnu und eine Sammlung in Spiritus aufbewahrter Ter- 
miten der verschiedenen Kasten. Nach dem Bau dieses Stiickes 
Löss und den darin enthaltenen Gtängen zu urtheilen, zeigt das- 
selbe keine wesentlichen Unterschiede von ä~hnlichen Stücken, 
welche ich in der Hungersteppe dem Boden entnommen hatte. 
Man kann einstweilen noch nicht mit Sicherheit sagen, ob wir 
es hier mit primitiven Termitenhügeln zii thun haben, welche 
von den Termiten selbst über der ErdoberEiche erbaut worden 
sind: die bekannten echten Termitenbauten (bei anderen Termi- 
tengattungen) zeigen stets eine bedeutend festere Structur, in- 
dem hier zwischen den Klümpchen Erdreiches stets eingetrock- 
nete klebrige Ausscheidungen der Termiten (aus dem Darm, den 
S p e i ~ h e l - ~ ~ )  lind selbst aus den Stirndrüsen) enthalten sind, 

27) Eine ausfiihrliche Uabersioht der von Termiten verübten Schäden 
findet man bei HAGHIN, Monogr. d. Termiten (Linneae Entom., X, 1856, 
pp. 38-144 und XIV, 1860, pp. 74-99) und bei S Q E ~ ~ ~ K L I N Q - P R ~ V ~ T ,  Aus 
den1 Leben der Termiten (Inseoten-Börse, XV, 1898, pp. 171-172). 

28) Siehe das Citat in der Fussnote p. 98. 
29) Siehe J. TRÄGXRDH, Termiten aus dem Sudan (Results of the  Swe- 

dish Zool. Exped. Egypt 1901, Upsala 1903). 



während sich hier nur eine dünne Membran organischer Herkunft 
findet, welche die inneren Wandungen der Höhlungen auskleidet, 
und die ganze Masse nichts weiter wie ein Stück abgelagerten 
Lösses darstellt. Die Voraussetzung, dass sich an der Stelle eines 
jeden solchen Hügels früher ein Strauch befunden habe, welcher 
späterhin muffenartig mit den Ausscheidilngen der Termiten 
umkleidet worden und von letzteren verzehrt worden wäre, hat  
ebenfalls wenig f ü r  sich, indem in diesem Falle höchst mahr- 
scheinlich das charaoteristische Merkmal derartiger Bauten - 
i h r  körniger Bau - erhalten geblieben wäre. Ebenso wird man 
in  einigen Fällen (z. B. auf der Insel Tokmak-ata) die Entstehung 
solcher Hügel wohl kaum durch die Annahme erklaren können, 
dass hier einfach die Bloslegung eines „Takyr'sLL vom Flugsande 
stattgefunden hat, da der Takyr durch Niederscbllge von Lehm 
aus dem Wasser entstanden ist, weshalb die obere Lössschioht 
stets  eine horizontale Oberfl'iche behalten muss; solche Stellen 
werden naturgemäss von den Termiten zur Anlegung von Bauten 
bevorzugt. 

Meiner Auffassung nach konnte der Unterschied in der Art 
und Weise des Nestbaues zwischen der transkespischen Bodoterlues 
v a g a i ~  scptentrionnlis und der turlrestanischen B, tztrfiesfal~ictrs sowie 
de r  südafrikanischen H; nzossamOic~ts (vorausgesetzt, dass dieser 
Unterschied constant ist), als eine Polge davon aufhreten, dass 
erstere Art an solohen Orten einheimisch ist, welche dem Ver- 
schütten dnrch Flugsand ausgesetzt sind und deren Beschaffen- 
heit  aus diesem Grunde das Anlegen über die Gesammtfläche 
hervorragender specieller Nester nothwendig gemacht haben; 
die  Termiten der Hungersteppe hingegen leben in dem ebenem 
Löss, welcher für die Anlage von Nestern überall gleich gut ge- 
eignet erscheint und bedürfen daher keiner über dem Erdboden 
aufgeführter Nester. 

5. Beobachtungen Uber die Termiten (Hodotermes vagans sep. 
tentrionalis) im Transkaspi-Gebiet von J. W, Wassiljew, 

,Die transknspische Termite (Hodotemnes vagans septewtrz'onalis) 
oder die ,Saari-Karidshau (gelbe Ameise), wie sie von den Ein- 
geborenen genannt wird, is t  zweifellos eines der populärsten 
Insecten des Transkaspi-Gebietes, welches überall von Erasno- 
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wodslr 'bis Tscliardshiii und KuSchka angetroffen wird und  sich 
alIerorts cliirch ihre zerstörende Arbeit bemerkbar macht. Es ist  
üborAüscig jene Eisenbahnstationen, Städte und turlrmeni- 
cche Aiile namentlich anznfuhren, wo diese Insecten ihre ver- 
niohtende Thstiglceit an den Tag  gelegt haben oder noch bis zum 
heutigen Tage an den Tag  legen. Um diese Thätigkeit zu cha- 
racterisieren, wollen wir nur ein paar Beispiele anfuhren, welche 
wir selbst beobachtet oder aus völlig glaubwürdiger Quelle ge- 
hört haben. Nach unseren Beobachtungen haben im Transkaspi- 
Gebiet die Bauten der Eisenbahnlinie nebst allem, was dazu 
gehört, wohl am meisten von den Termiten zu leiden. W e r  im 
Sommer auf der centralasiatischen Eisenbahn reist, wird unwill- 
kürlich von dem merkwürdigen Aussehen der Telegraphen- 
stangen frappiert, welche von einer, bisweilen bis zu den 'Isola- 
toren heraufreichenden Erdkruste bedeckt sind. Bei näherer 
Priifiing solcher Stangen erweist es sich, dass dieselben von 
Termiten zernagt sind, und dass die Erdschichte, welche sie be- 
dockt, eben von diesen Insecten angelegt worden ist. Als  ein 
anderes beliebtes Object für die Zerstörung von Seiten der  Ter- 
miten erscheinen die Schwellen, deren Tauglichkeit fiir den 
Dienst dank der Arbeit der  Termiten auf die Dauer von drei 
Jahren herabgesetzt ist. I m  laufenden Jahre  (1903) sind uns 
derartige Schwellen, welche von Termiten vollständig zernagt 
worden waren, in der Nähe der Station Bachardbn zu Gesichte 
gekommen. Sehr häufig werden auch die hölzernen Theile der 
Eisenbahngebäiide - Deck- und Bodenbalken sowie Bretter von 
den Termiten befallen und sogar Ziegelwände sind, wie ver- 
sichert wird, nicht sicher vor diesen Insecten, welche das die 
Steine verbindende Material zerstören. Im verflossenen Friih- 
jahre waren wir Zeuge einer solchen Arbeit der  Termiten auf 
einer zwischen 'den Stationen Bacharden und ArtschmAn gele- 
genen Haltestelle der centralasiatischen Eisenbahn. Hier hatten 
die Termiten das Wohngebäude der Bahnwächter befallen; bei 
der Besichtigung des Gebäudes bemerkten wir, dass die Termiten 
i h r e  Arbeit auf die Enden der Deokbalken concentriert hatten; 
stellenweise waren ihre Gänge jedoch auch im Inneren der  ans 
rohen Ziegelsteinen aufgeführten Wände angelegt. Nach den 
Angaben der Einwohner dieses Hauses arbeiten die Termiten 
hier Tag  und Nacht, und keinerlei „Hansmittelu, wie das Ein- 
giessen von Petroleum in die Gänge, Ausräuchern U. a. m. 



sind im Stande diese Vandalen z u  vertreiben. Herr Trcnn~om 
(Ingenieur der Strecke Artsclimh-Keljata), welcher die Gegend 
seit vielen Jahren bewohnt, theilte mir mit, dass vor einigen 

"Jahren die gesammte Station Achtschj-Kuimh der centralasia- 
tischen Bahn vollständig von den Termiten zerstört morden ist. 
In Nowyi-Serachs (Kreis Tedshen) richten die Termiten, nach 
den Angaben des Polizeicommiss$i.rs von Atek, sehr bedeutende 
Vermüsti~ngen auf dem örtlichen christlichen Kirchhofe an, in- 
dem sie die Kreuze und die hölzernen Einfriedigungen zerfressen 
und zum Einstürzen bringen. In der Stadt Aschabad klagen viele 
Hausbesitzer darüber, dass die Dachsparren, Balken, Böden und 
andere hölzerne Bestandtheile der Häuser nur lrurze Zeit ge- 
brauchsfähig bleiben, indem sie von den Termiten zernagt werden. 
Sogar solche Gegenstande des Haushaltes, wie Seife, Lichter U. 
dergl. m. entgehen niaht den Angriffen der Termiten. Fern von 
den Menschen und von deren Wohnstätten, in der Steppe, spia- 
len die Termiten eine grosse Rolle in der Gesundheitspflege und 
Assainierung, indem sie mit grosser Eile alle i n  der Zersetzung 
befindlichen und abgestorbenen Substanzen wie z. B. vertrock- 
nete Sträucher und Kräuter, Leichen kleiner Wirbelthjere und 
sogar die Excremente von Haus- und wilden Thieren vernichten. 
W i e  bereits erwähnt, bauen die ~ e r & i t e n ,  wenn sie ein ihnen zn- 
sagendes Nährmaterial gefunden haben (und als solches dient 
nach den Angaben der Transkaspier, melohe natürlich wohl etwas 
übertrieben sind, absolut alles ausssr Eisen und Stein) aus Erde, 
indem sie deren Theilchen untereinander verkleben, eine Kruste 
oder gedeckte Gallsrien, unter deren Schutz sie dann weiter ar- 
beiten, dieselben fortwährend erhöhend und erweiternci. Nach 
den Angaben örtlicher Beobachter (Herr Srcaaxow) ist die Ge- 
schwindigkeit, mit weloher dieses Schiitzdach errichtet wird, eine 
ganz erstaunliche: in etwa 2-3 Stunden wird eine von Menschen- 
hand zerstörte Galleria i n  ihrem früheren Umfange wieder her- 
gestellt. Nach unseren Beobachtungen beginnen die Termiten 
ihre gedeckten Giinge erst  mit Anbruch geniigend warmer Witte- 
rung, nach vollbrachtem Flug, also etwa von Mitte April ab, zu 
errichten; aus diesem R u n d e  können wir im frühen Frühjahre, 
im März oder Anfang April, im Freien nirgends solche im Sommer 
überall so häufigen Bauten antreffen. Als Lieblingsaufenthalt der 
Termiten (Bodotermes) i n  Transkaspien muss man den ,Takyru, 
jene aus 1ehmigemLöss bestehende, stellenmeise mit Salzmorästen 
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besetzte, ebene Steppe ansehen, welche näohet dem Sand die 
grösste Oberfikkche im Gebiete einnimmt. 

Auch in  den sandigen Gegenden werden Ansiedelungen 
der Termiten angetroffen, doch scheinen dieselben nicht tief in's. 
;Liinere dieser Bezirke hereinzureichen; was die Berge betrifft, so 
konnten wir nur eln einziges Mal, und zwar auf dem Kopet-dagh 
(18. IV. 03) in einer Höhe von etwa 4000' (auf dem nördlichen 
Abhang des Togarev-Gebirges) zweifellose Spuren der  Anwesen- 
heit  von Termiten in Gestalt erdiger, die Zweige eines vertrock- 
neten Busches umkleidender Röhren auffinden. Umsonst würden 
wir i n  der transkaspischen Steppe naah jenen Bauten suchen, 

Fig. 17. Photographische Aufnahme eines Durchschnitts durch einen Ter- 
mitenh-ügel in  der  Steppe bei Bacharcien. 

von welchen fast alle Afrikareisenden erzählen, welche die gross- 
artigen Bauten der dortigen Termiten gesehen haben. Die trans- 
kaspischa Termite führt  keine ähnlichen Bauten über der Erd- 
oberflache auf, sondern begnügt sich damit, i n  dem Erdboden 
unter der Oberfläche G)änge zu graben und Kammern anzulegen 
oder höchstens primitive Erhöhungen des Lösses in Gestalt flacher 
Hügelchen anzitfertigen; der Durchschnitt durch solch:,-eine Er- 
höhung ist auf der beigegebenen Photographie (Fig. 17) abge- 
bildet. Vom Anfang des Frühlings (März) an bis zum Beginn der 
Thiitigkeit der Termiten iiber der Erde dienen die wenig zahl- 
reiohen und schwer zu bemerkenden Oeffnungen, mit  deren Hilfe 
das diohte und verwickelte Netz der unterirdischen Gsnge und 



Kammern mit der Oberwelt in Verbindung steht, fast als d;o 
einzigen Merkmale für das Vorhandensein von Termitenkolonien 
i n  der Steppe. Nichtsdestoweniger kostet es sogar dann, wenn 
keine änsseren, in die Augen springenden Merkmale vorhanden 
sind, durchaus keine Mühe einen Nistplatz aufzufinden: es ge- 
niigt mit  der Schaufel einige verd'ichtige Erhöhungen aufzii- 
graben, und zwar namentlich solche, deren Gipfel von einem 
vertrockneten kleinen Gebüsoh gekrönt ist, welches den Termiten 
vielleicht zur Nahrung gedient hat, um rtuf die unterirdischen 
Gtänge und Kammern mit ihren Bewohnern zu stossen. Auch 
i ~ n t e r  Steinen findet man nicht selten Ansiedelungen von Ter- 
miten. Vom April an wird das Auffinden der Termitennester 
noch leichter gemacht, indem die Termit.en, ihren unterirdischen 
Wohnort verlassend, die Aufführung gedeckter Gallerien auf der 
Erdoberfläche beginnen, welche meist die Fortsetzung ihrer un- 
terirdischen Gänge bilden. Das Netz dieser letzteren beginnt 
fast an der Erdoberfläche und kann bis zu einer ziemlich be- 
trächtliohen Tiefe hinabgehen: wir fanden Gange und ICammern 
von Termiten in einer Entfernung von über 1 Meter von der 
Oberfläche, doch endigten dieselben hier noch nicht, sondern 
gingen noch weiter i n  die Tiefe hinab. Oertliche Beobachter 
(Herr TICHANOW) geben die Tiefe, bis zu welcher die Nester hin- 
abgehen, auf 1,s-2 Meter an. Irn Querschnitt sind die Gänge 
der  Termiten oval und sind gewöhnlich von innen mit einer 
sehr dünnen Schicht von Excrementen von zimmtbrauner Farbe 
ausgekleidet; die mit den GFängeu in Verbindung stehenden 
Kammern haben verschiedene Gestalt und Grösse. Tm Anfang 
dee Frühjahrs (im März) fanden wir dieselben gewöhnlich mit 
Stückohen von Stengeln verschiedener Pflanzen (meist Gräser) 
und von Excrementen ihrer Bewohner angefüllt. Wahrscheinlich 
bilden die ~ o r r ä t h e  von Pflanzenstieleu, mie, dies für andere Ter- 
mitenarten bekannt geworden ist, jenes Substrat, auf dessen 
Kosten sich die Pilzchen entwickeln, welche vielleicht auch 
unserer Termitenart zur Nahrung dienen; was jedoch die Excre- 
mente betrifft, so repräsentieren dieselben unzu~eifelhaft Bauma- 
terial, welches zur Auskleidung der inneren Wände der Gange 
und Kammern verwendet wird. Wenn wir ein Termitennest im 
Anfang des Frühjahres noch vor Beginn des Bluges aufgraben, 
so finden wir darin ~ o r  Allem zahlreiche Arbeiter, sodann Larven 
verschiedener Altersstadien, von winzigen, kaum 2 mm. langon 



angefangen bis zu fast erwachsenen, ferner geflügelte Mannchen 
und Weibclien und endlich vereinzelte, grossköpfige Soldaten. 
Nach unseren Beobachtungen ist das gegenseitige numerische 
TTerliältniss der drei hauptsächliohsten Vertreter der Bevölkerung 
eines Nestes annähernd folgendes: auf einen Soldaten kommen 
.4-~ geflügelte und 20-25 Arbeiter-Termiten. Das am meisten 
thätige Element der Kolonie bilden zweifellos die Arbeieer und 
zwar sowohl die Erwachsenen als auch ihre Larven, wovon wir 
uns aiif Grund unserer Beobachtungen überzeugen konnten. Mit 
Sonnenuntergang lrommen sie auf die Erdoberfläche herauf, er- 
klimmen vertrocknete Gräser, von welchen sie ein Stück nach dem 
anderen abbeissen und in ihre unterirdischen Porrathskammern 
schleppen. In der Gefangenschaft beginnen die Arbeiter, ohne 
Unterschied der Alterszustände, sowie sie sich an die neuenver-  
hgltnisse gewöhnt haben, sofort ihre Bauten auszuführen: einige 
von ihnen bemiihen sich einen unterirdischen Gang anzulegen, 
indem sie sich in die Erde versenken und dieselbe stückchenmeise 
herausschaffen, andere lrleben Erdtheilchen an die inneren Wan- 
dungen des sie einschliessenden Raumes, wieder andere endlich 
sind um die geflügelten Individuen, die Soldaten und Larven 
besorgt, welche sie belecken und putzen. E i n  ganz anderes Ver- 
halten zeigen die übrigen Vertreter der Termitenfnmilie - dib ge- 
flügeltan Individuen und die Soldaten. I n  der Natur sind es die 
geflügelten Termiten, welche bei der  Aufdeckung eines Nestes 
zu allererst flüchten u n d  bisweilen sogar versuchen fortzufliegen, 
während die Soldaten, welche augenscheinlich bestrebt sind, die 
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geflügelten Individuen zu beschützen, nicht nur  keine Eile sich 
zu verbergen an den Tag legen, sondern sogar eine Defensiv- 
stellung einnehmen, wobei sie sicli bemühen, den E'eind mit ihren 
starken Kiefern zu ergreifeo. I n  der Gefangenschaft drängen 
sich die geflügelten Termiten gewöhnlich Kopf an Kopf zusammen 
und suchen sich in  irgend eine Vertiefung zu ~ c h m i e ~ e ~ ~ ,  wobei 
sie lange Zeit hindurch in dieser Stellcing verharren, während 
andere wiederum unrrihig und rasch herumlaufen, emporflattern, 
sich eohütteln, hinlegen, auf dem Riicken hin und  he r  rutschen, 
z i~ischen den Erdklümpchen hindurchkriechen und anf jede Weise 
sich der sie störenden Fliigel zu entledigen suchen. Die Soldaten 
sieht man am hiiufigsten mit gesenktem Kopf unbeweglich zwi- 
schen oder neben den Arbeitern stehen. Augenscheinlich bestellt 
ihre Rolle darin, die Ausfiihrung der Arbeiten zu beaufsichtigen 



und sogar die Arbeiter anzuspornen; dies ist  vielleicllt mich dor 
Grund, warum sie die letzteren von Zeit zu Zeit mit iliren riesi- 
gen Kiefern am Kopfe oder am Halse fassen. Nicht nur anderen 
Insecten gegenüber, sondern sogar gegen ihre Artgenossen aus 
anderentNestern verhalten sich die Termiten iiusserst feindselig, 
wenigstens entspann sich ein jedes Mal, wenn wir den Versuch 
machten, den nach Hause mitgenommenen Theil einer Kolonie 
durch Termiten aus einem anderen Xeste zu ergänzen, zwisol-ien 
den vorher anwesenden und den später hinzugekommenen Indi- 
viduen ein Kampf auf Tod und Leben, so dass mir schliesslich 
s ta t t  des Zuwachses einen Verlust an der Zahl der zu Beobach- 
tungen eingesammelten Termiten zu verzeiclinen hatten. Die ge- 
fliigelten Individuen nahmen an diesen Iciimpfen keinen Antlieil 
und dieselben miirden ausschliesslich durch die Soldaten und 
Arbeiter ausgefocliten. .. 

I n  diesem Frühjahre (9. IV) gelang es uns ein interessantes 
terrnitopl~iles Insect zu finden, und zwar eine kloine hell-zimmt- 
braune Ameise, von welcher sich ganze Nester völlig ungehindert 
i n  den unterirdisclien Gängen und Kammern unserer Termiten 
ansiedeln. Diese Ameise gehört, nach der Bestimmung von Herrn 
Prof. M-~YR,  ZU der wenig beksnnten Art Sole,zopsis oi.Oula E~IERT, 
deren lTTeibchen noch nicht beschrieben ist. 

I m  verflossenen Jahre  (1902) beobachtaton wir einen Massen- 
flug der Termiten an dem heissen sonnigen Mittag des 17. April, 
i n  der Nähe der Station Qeok-tepe. Im laufenden Jahre (1903) 
wurde der erste Ausflug der Termiten am 3-ten April  i n  der 
Umgegend des Auls Bachardan (Commissarint Durun) beobachtet. 
Die Termiten flogen am Abend, an das Liclit der Lampe, bei einer 
Temperatur von SI0 C. Dasselbe Schauspiel wiederholte sich 
am 4-ten April. Ein besonders intensiver Flug der Termiten irn 
laufenden Jahre  fand jedocli am 18-ten April statt. Dem Schwär- 
men ging ein langandauernder warmer Regen voran, nach dessen 
Aufhören gegen Sonnenuntergang oioh die Termiten zeigten. 
W i e  einige Beobachter bezeugen, ging der von mir  im Au1 Dii- 
r u n  beobachtete Flug der Termiten an demselben Tag@ auch an 
anderen Orten des Durun'schen Commissariates iind des Kreises 
Aschabad vor sich". 

. . 



6. Methoden zur Vernichtung der  Termiten und zur Verhinderung 
ihrer Ueberfälle, 

Um die Termiten, welclie sich in einem Gebäude angesiedelt 
haben, zu vernichten, wenden die Amerikaner (HOWARD) ein sehr 
radioales Mittel an. I n  allen Stockwerken des Gebäudes, aus 
welchem zuvor alles Lebende entfernt; und dessen Thüren und  
Fenster von aussen hermetisch mit Gtuttaperchastreifen  erk klebt 
worden sind, werden &fasse mit Cyan-Kali, welohes mit Schwe- 
felsäure begossen wird, aufgestellt. Die Dämpfe von Blausäure, 
welche sich hierbei bilden, tijten ohne Ausnahme alle i n  dem 
betreffenden Gebäude befindlichen Insecten. Nach Verlauf ein es 
Tages die Quttapsrchastreifen entfernt, die Zimmer ge- 
lüftet; urld das Haus kann wieder ohne Gefahr bewohnt werden. 
Ganz abgesehen davon, dass selbst f ü r  den Fall, wenn bei uns 
im Turkestaa die Thüren und Fenster wirklich liermetisch ver- 
schlossen werden künnten, die aus Lehm gestampften WBnde 
dennoch viel zu sehr durchlässig sein würden,- kann =an diese 
Maassregel wegen der ausserordentlichen Giftigkeit des Cyan- 
Kalis f ü r  den Menschen bei uns nicht zur Anwendung em- 
pfehlen. 

Auf den Rath von Herrn J. 8. PORT~~(;~BINSKI erprobte ich 
die Methode des Eingiessens von Schwefelkohlenstoff i n  alle die 
Oeffnungen der Wand bis zrir vol ls t~ndigen Aiisfüllung der  Ter- 
mitengänge mit dieser Snbstanz, worauf diese Oeffniingen soforti 
mit  Lösspfropfen verstopft wurden. Die zu dieser Zeit i n  den 
Giingen sich aufhaltenden Termiten gingen zu Grunde, allein 
nach Verlauf von zwei Wochen musste die Procedur erneuert 
werden, indem die Termiten sich von Neuem zeigten, wobei sie 
jedoch Ausgangsöffnungen an anderen Stellen der UTand an- 
brachten, Der grösste Misstand dieser Masssregel hesteht iu dem 
starken abscheulichen Geruch, welcher siolz mehrere Tage bin- 
durch in  den Wohnzimme~n hält. Ausserdem wird durch diese 
Methode, wie es scheint, nicht einmal deren Hauptzweck, die 
Verniohtung des ganzen Termitennestes erreicht. Wie  es scheint, 
lassen sioh die Gange nur  bis a u f  eine gewisse Tiefe mit  Sohwe- 
felkohlenstoff anfüllen, wenigstens gelang 0s mir nie mehr wie 
ein halbes Pfund (circa 200 gr.) von dieser Flüssigkeit auf  ein- 
mal in  ein und dieselbe Oeffnung zu giesseil. . 



Auf dieselbe Weise kann man auch Petroleum in die Gänge 
giessen, welches jedoch diecelben Mängel aufweist (übler Geruch 
und mehr zeitweilige Befreiung von den Termiten). 

Bei den anderen Termitenarten wird durch das Herein- 
giessen dieser Gifte die ggnzliohe Vernichtung der Kolonie er- 
reicht, indem es hier sehr leicht ist, das Gift in die kuppelför- 
migen und anderen über der Königinnenkammer errichteten Er- 
höhungen (tiber der Erde  angelegte Termitennester) eindringen 
zu lassen und auf diese Weise gerade die Königin, die Urheberin 
allen Uebels, zu vernichten. Zum Zwecke der Vernichtung der 
Termiten in ihren Nestern werden noch verschiedene gasformige 
giftige Sirbstanzen, in erster Linie das C h l o r  30), empfohlen. 

Alle anderen am meisten wirksamen Methoden, welche im 
Kampfe mit den Termiten angewendet werden, haben einen vor- 
beugenden Character. 

Indem ich davon abstehe, den Gebrauch von gebrannten 
ZiegelnS1), Eisen und Kalk zu empfehlen, de diese Baumaterialien 
nicht d l e n  Be~vol~nern des Turkestan leicht zugänglich sind, 
will ich nur  auf folgende speoielle Vorrichtungen hinweisen, 
welche die Ueberfalle von Termiten auf Qebaude und andere 
Constructionen unmöglich rn achen, obgleich diese letzteren aus 
Materialien erbaut sind, welche im gewöhnlichen Zustande den 
Beschädigungen durch diese Insecten ausgesetzt sind. 

1) Rings um das zu schützende ~ e b ä u d e  wird ein kleiner 
Pfad aus Asphalt angelegt ( M A R L A ~  1903), dessen Breito einen 
halben Meter beträgt. Der Geruch des Asphalts is t  für die Ter- 
miten unerträglich und aus diesem Grunde legen die amerikarii- 
schen Arten ihre gedeckten Gallerien nicht über diese Wege a n ,  
so dass sie auch nicht das eingefasste Gebiude erreichen können. 
Allein unsere Hodoternzes-Arten graben in der Erde und m i r  haben 
daher noch nicht genügende Veranlassung anzunehmen, dass 
diese Termiten, indem sie ihre Gange in  der Tiefe anlegen, in 
Wirklichkeit nicht u n t e r  einem solchen Asphaltpfad hindurch 
gelangen können. Jedenfalls ist es angezeigt, auch bei uns Ver- 

30) &~ATREFAGES, ]4lemoire sur la destruotion des Termites au moyen 
d'injections gazeuses (Ann. so. natur., Zool., (3) XX, 1863, pp. 1-15). 

31) Das Stationsgebäude ,,Qolodnaja StepjU wurde kein einziges mal 
von den Termiten ilberfallen, da es aus gebrannten Ziegelsteinen erbaut 
und mit Eisefiblech gedeckt ist. 



suclie mit Asl,1~lirtlt anzustellen. Vielleicht dürfte eine Unterlage 
von As131idt unter den Grundmauern einen vollständig genügen- 
d e ~ ~  Scliutz gegen die Termiten abgeben; wenigstens wurde mir 
xTori clem General-Gouverneur des Turlrestan, Herrn N. A. IWANOW 
in  liebenswürdigster Weise auf ein ~ e b ä u d e  im Perghsna-Gebiete 
hingewiesen, wo oine derai.tige Isolierung durch Asphalt  zum 
Schutze gegen die Bodenfeuchtigkeit angebracht und wo niemals 
die Anwesenheit von Termiten bemerkt worden war. 

2) Die übrigen Metboden beruhen ebenfalls auf der  Anwen- 
d ~ i n g  von ant,iseptischen Mitteln. So wird z. B. mi t  C h l o r z i n k  
imprsgniertes Holz von den Termiten nicht befallen; ich selbst 
habe dieses Mittel an einem kleinen Balken erprobt, welcher aus 
der \JTerlistiitte für Imprägnierung von Xchwellen mit Chlorzink 
in Baku stammte. Eine derartige Impriignierung erfordert jedoch 
einen Druclr von mehreren Atrnosphäro~ und kann nur in speoiell 
hierf~ir eingerichteten Werkstätten nicht aber mit Hausmitteln 
ausgeführt werden. 

Einfaclier gestaltet sich das Durchtränken des Holzes mit 
Masiit. Diese Methode ist  bereits von vielen im Turkestan an-  
sRssigen Einwohnern erprobt worden, hat  jedoch auch ihre un- 
bequemen Seiten. Wenn das Holz einfach in  den Masut getaucht 
wird und besonders wenn aus Holz gefertigte Gegenstände mit 
Hilfe eines Pinsels mit dieser Substanz bestrichen werden, so 
dringt letztere nur wenig tief i n  dieselben ein und  die dünne, 
auf dem Holz bleibende Masutschicht verflüchtigt s ich sehr 
rasch. Die Eigenschaft des Masutes, welche die Termiten fern- 
hält u n d  in dessen specifischem (an und für sich in Wohn- 
h ~ u s e r n  recht lästigen) Geruch besteht, verschwindet bereits 
nach einer Woohe, so dass das Einschmieren fortwährend wie- 
derholt werden muss. 

Viel radicaler wirkt ein bereits durch eine 2fj-jährige Praxis  
mit Erfolg gegen die Termiten i n  vielen Ländern (Rongkong, 
Bangkok, Sumatra, Kongo, Havanna, Brasilien) erprobtes anti- 
soptisclries Mittel, welches aus einer passenden Combination von 
Steinkohlen-Oelen . besteht, das C a r  b o l i u  e u m  von A v ~ i ~ ~ ~ ~ ~ r s s .  
N i t  dieser Substanz kann man sowohl hölzerne Theile von Ge- 

35) Siehe N. X. Soso~ow,  Die das Holz der turkestanischen Lagerplätze 
beaohndigenden Kiifor und die Mit tel  zu ihrer Vernichtung, p. 23-26 (Ar- 
beiten des Entomologischen Bureau's, Bd. 11, J6 G, 1900) (Russisch). 



bänden als auch Ziegelwände bestreichen. Die Anwendung dieses 
Mittels ist mit wenig Kosten verbunden: das Quantum, welches 
zum Bestreichen von 4 Quadratmetern erforderlich ist, kostet 
etwa 20 Kopeken (40 Pfennige). Die Art und TTTeise der An- 
wendung ist sehr einfach: damit das Carbolineiim besser in das 
frische Bolz eindringe, ist es nothwendig, die Substanz zuvor zu 
erwärmen, ehe man damit vermittelst eines Pinsels die verschie- 
denen Theile des Gebäudes bestreicht; in der warmen Jahreszeit 
können dis trockenen Theile der Gebäude in gleicher Weise 
mit kaltem Carbolineum bestrichen werden - 

331 Siehe die Brochure von X. E. KILST~~DT „Dac Carbolineum nach 
d v e n a r i i ~ s " ~  St. Petersburg 1903 (3-te.Ausgabe) (Russisch). 


